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Haltet aus!
Von C. Delius, Mitglied des Reichstags.

Jn London denkt man anſcheinend nicht daran, vernünftigen Er
wägungen Raum zu geben. Für den Fall, daß wir uns weigern, unſer
Todesurteil zu unterſchreiben, droht man uns die bekannten Sank
tionen an. Sie treffen uns ohne Zweifel hart. Veranlaſſen dürfen ſie
uns troßdem nicht, uns dem Diktat zu beugen. Zweimal haben wir es
getan. Damals als der Waffenſtillſtand unterzeichnet wurde, glaubten
viele, daß die Friedensbedingungen beſſer ausfallen würden. Dann
wieder wurden die Friedensbedingungen, wenn auch unter Druck, an
genommen, in der Hoffnung auf baldige Erleichterungen. Die Hoffen
den haben eine ſchwere Enttäuſchung erlebt Die Entente hat ſich nicht
nur ſtreng an die Buchſtaben des Friedensvertrages gehalten und rück
ſichtslos alle Beſtimmungen zur Anwendung gebracht, ſondern dem
Pertrage Auslegungen gegeben, die dem Geiſte desſelben keineswegs
entſprechen. Jetzt ſoll auf der feſtgelegten Schuldfrage fußend, Deutſch
land die unerfüllbaren Verpflichtungen anerkennen und damit ſich
völlig in die Hände rachſüchtiger Feinde begeben. Wir haben jetzt
nüchtern zu erwägen, was zu tun iſt. Das Diktat zu unterſchreiben
iſt unmöglich, alſo müſſen wir der kommenden Dinge warten.
Jetzt heißt es feſt bleiben. Die Folgen eines etwaigen feindlichen Vor
gehens laſſen ſich im Augenblick nicht abſehen. Auf Schlimmes müſſen
wir uns gefaßt machen. In den letzten ſieben Jahren haben wir den
bitteren Leidenskelch oft genug anſetzen müſſen. Ob wir ihn jetzt bis
zur Neige leeren ſollen, das liegt im Schoße der Zukunſt. Aber ſelbſt,
wenn es geſchehen ſollte, dann wollen wir es eher tun, als daß wir uns
unſere Kinder und Kindeskinder ins Sklavenjoch der Entente bringen.
Noch können wir manches, wenn wir einig ſind. Kanonen und Ma-
ſchinengewehre vermögen ein einiges, ſtahlhartes Volk von 60 Milli-
vnen nicht unterzukriegen. Die Mittel, die jetzt uns den Untergang
bringen ſollen, werden ſich zuletzt gegen die Anwender ſelbſt richten.
Wenn uns auch damit nicht geholfen iſt, daß unſer Untergang den der
Franzoſen, Jtaliener und verſchiedener, ſelbſt neutraler Staaten ſicher
mit ſich bringen wird, ſo bietet es doch immerhin eine Möglichkeit, die
die Feinde veranlaſſen könnte, von ihrem ſelbſtmörderiſchen Tun ab
zrkaſſen und die Bahn der Verſtändigung zu beſchreiten. Vielleicht iſt
auch eine Einwirkung vom neuen amerikaniſchen Präſidenten Harding
zu erwarken. Das alles darf uns aber nicht veranlaſſen, ſolche Mög
lichkeiten in unſere Rechnung als ſichere Poſten einzuſtellen Verlaſſen
wir uns nicht auf andere; jetzt müſſen wir ſelbſt, und nur wir allein,
feſt und beſtimmt unſer Schickſal in die Hand nehmen. Wir können
vor unſerm Gewiſſen und vor dem Urteil der Geſchichte beſtehen, wenn
wir jetzt das Diktat ablehnen. Wir müſſen es ablehnen, wenn wir
überhaupt noch Anſpruch darauf erheben wollen, ein freies und hoch
ſtehendes Volk bleiben zu wollen. Jetzt heißt es, allen Kleinmut und
allen Krämerſinn beiſeite zu laſſen. Jn Augenblicken, wo es um das
Sein oder Nichtſein der Nation geht, rechnet man nicht nach Krämer
art. Beſinnen wir uns, daß nur ein Volk das Recht zu leben beſitzt,
das um dieſes Leben zu kämpfen weiß. Rachſüchtige, ſiegestrunkene
Feinde ſollen ein in der Hauptſache einiges Volk finden, das eingedenk
ſeiner großen Vergangenheit und ſeiner hervorragenden Kulturleiſtun
gen, wenn auch beraubt ſeiner Wehr und Waffen, trotzdem für ſeine
ewigen Rechte zu kämpfen und auszuhalten verſteht.

Das können wir aber nur tun, wenn wir das Trennende zurück
ſtellen und als einiges Volk denken und handeln. Wer jetzt nicht nach
dieſem Grundſatz handelt, verfündigt ſich am Vaterlande. Vielleicht
begreifen auch in letzter Stunde noch die irregeleiteten Elemente, daß
auch ihr Schickſal mit dem des übrigen Volkes verknüpft iſt, und daß es
deshalb nur eine geſchloſſene, einige deutſche Volksmaſſe geben darf.
Aber ſelbſt, wenn dieſe Erkenntnis unter dem Wuſt von internationalen
Weltbeglückungsphraſen erſtickt werden ſollte, wird hoffentlich die un
geheure Mehrheit des Volkes den Ernſt der Stunde begreifen und ſich
hinter Regierung und Reichstag ſtellen.

Haktet aus!

Unterredung des deutſchen Außenminiſters mit Lloyd George,

Giorza und Briand.
Der „Jntranſiegeant“ meldet in ſeiner Spätabendausgabe: Dr.

Simons hatte eine Unterredung mit Briand und
Lloyd George. Die Verhandlungen ſind eingeleitet. Dr. Simons
hat die nötigen Vollmachten, um zu verhandeln. An anderer Stelle
meldet das gleiche Blatt aus London, Dr. Simons habe Briand bitten
laſſen, ihm eine Unterredung zu gewähren, gleichzeitig bat er Lloyd
George um eine Unterredung. Es wurde die Antwort erteilt, daß
weder Briand noch Lloyt George Dr. Simons allein empfangen wollte.
Darauf bat Dr. Simons, daß er von den beiden Miniſterpräſidenten
gemein ſam empfangen werde. Briand beſtand darauf, zu wiſſen,
ob Simons Vollmachten habe, um Verhandlungen zu führen. Simons
antwortete bejahend.

Weiter wird uns hierüber noch gemeldet:
Paris, 6. März. Der Beſuch des deutſchen Außenminiſters

Dr. Simons bei Los George und Briand wird von der Pariſer
Preſſe als ſenſationelles Ereignis hingeſtellt. Aus dem „Echs de
Paris“ geht hervor, daß Lloyd George ſeinen Sekretär zu der deutſchenAbordnung entſandt hat. Man kennt natürlich das Ergebnis der Be
ſprechung nicht, doch ſcheint nach den Mitteilungen darüber feſtzuſtehen,
daß Dr. Simons den Wunſch ſeiner Regiernng ausgedrückt hat, zu Ver
oetubarungen zu gelangen, damit die Montagsſitzung nicht ergebnislos
verläuft, und vorher den Alliierten die Grundlinien eines neuen
Planes für die Entſchävigungszahlungen vorzulegen. Briand ſcheint
urſprünglich nicht geneigt geweſen zu ſein, ag der Beſprechung teil
zunehmen mußte ſich aber überzeugen, daß Lloyd George darauf be
harrte. Damit die Unterredung nicht in ſeiner Abweſenheit erfolgte
Kahm er ſchließlich daran teil. Dein „Echo de Paris erſcheint die
Teilnahme Briands als eine Unmöglichkeit Man hätte die Deutſchen
veranlaſſen ſollen, zuerſt den Pariſer Abmachungen zuzuſtimmen oder
ein völlig gleichwertiges Projekt vorzulegen.
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Das unannehmhare Proviſorium der Alllierten. Miniſter
Simons ſoll Vertagung bis Donnerstag beantragen.

Berlin, 7. März. Telegramm unſerer Berliner Redaktion.)
Um die Mittagsſtunde erfahren Wir an zuſtändiger Stelle: Der Wille,
alle Verſtändigungsmöglichkeiten zu erſchöpfen, hatte dazu geführt.
daß am Sonnabend zwiſchen Miniſter Simens und Lloyd Geprges
und Briand Beſprechungen geführt wurden. Hierbei wurde deutſcher
ſeits auf die Jdee eines Proviſorinms zurückgegriffen. Auf Grund
Dieſer Unverbindlichen Beſyrechungen in London haben dann geſtern
Kabinettsſitzungen in Berlin ſaltgeſunden. In London iſt bis in die
Nacht hinein verhandelt worden. Es hat ſich dabei herausgeſtellt, daß
alle Verſuche zum Mißlingen verurteilt waren, weil ſich ergab, daß
die Entente nicht auf ein Kompromiß ausgeht, ſondern eine Regelung
in anderer Form fordert. Jetzt verbreitet eine Havbasnote einen nenen
Vorſchlag, nach welchem 90 Jahreszahlungen zu je 3 Milliarden jähr
lich gezahlt werden ſollen von Deutſchlands. Die Ausfuhrabgabe werde
von auf 90 Prozent erhäht, und da dies noch nicht die Geſamtſumme
von 226 Milligrden ergeben dürſte, ſo bleibe es der Reparations
kommiſſion e enren einen Ausgleich zwiſchen den beiden Rege
lungen herbeizuführen. Dieſe Vorſchläge ſtellten ein HKompromiß
zwiſchen den Altierten dar. Von den deutſchen Sachverſtändigen
wird er nicht als eine annehmbare Grundlage betrachtek. Nach den
Ergebniſſen der Beſprechungen ſteht die Frage des Proviſoriums uicht
mehr zur Erörterung. Da aber alles getan werden ſoll, um zu einer
Verſtändigung zu kommen, ſo werden augenblicklich

in Berlin nene Vorſchläge ausgegrbeitet.
Der Miniſter Dr. Simons hat die Jnſtruktion erhalten, die Ver
tagung der Konferenz bis zum Donnerstag zu veantragen. Es ſoll
verſucht werden, bis dahin die neuen Vorſchläge fertig zu ſtellen. Jn
amtlichen Kreiſen wird

die Situation als ſehr ernſt
bezeichnet, da alle Verſuche, zu einer Verſtändigungsgrundlage zu
kommen, als geſcheitert anzuſehen ſind
Eine Erhlürung des Aiglterg 9r. Gimons an die gllſerten

Preſevertreter.
Paris, 7. März. (WTB) Der deutſche Außenminiſter Dr.

Simon s hat den Vertretern der Preſſe der Alliierten geſtern folgende
Erklärung abgegeben „Die deutſche Abordnung iſt von dem Präſidenten
der Konferenz aufgefordert worden, neue Vorſchläge zu unterbreiten,
damit der Abſtand, der das deutſche Angebot von den Forderungen der
Berbündeten reunt, üherbrückt weren kann Wir ſind im Begriff in
auſrichtiger Weiſe ein Mittel zu ſuchen, Im dieſes Probelm zu löſen,
und einen Weg zu ſfinden, der zur Derſandigung ſuhren kann. Jch
wiederhole, daß wir bereit ſind. das Möglichſte zu vrllhringen. Aber
e werden zugeben, daß unſer guter Wille eine Grenze hat vei unſerer
Zahlungs fähigkeit und unſerem Gebietsſtand. Der Vertrag ſelbſt er
kennt das an Außerdem ſind die wirtſchaftlichen Probleme unſerer
Zeit ſo, daß die Zuſammenarbeit aller Länder nbtig iſt, wenn ſie gelsſt

tkere Verhandlungen gegeben u ſein. Dr. Simons hatte
auch eine Unterredung mit dem italieniſchen Miniſter des

Eine Folge dieſer Unterredung war ein Zuſammentreffen der
alliierten mit den deutſchen Sachverſtändigen, wobei der neue (2)
deutſche Vorſchlag bezüglich der Entſchädigungszahlungen überprüft
worden ſein ſoll.

Außenminiſter 9r. Kimons fordert ſachliche Prüfung
der deutſchen Gegenvorſchlüge.

Der deutſche Außenminiſter Dr. Simons erklärte einem Ver
treter der „Sundah Times“ in einer Unterredung:

Das deutſche Volk wolle von dem Abkommen von Paris nichts
hören. Ehe Deutſchland zulaſſe, daß es wirtſchaftlich erwürgt werde,
wolle es Straſfmaßnahmen ertragen. Jch habe, erklärte Simons,
zahlloſe Briefe und Telegramme aus Deutſchland von allen Städten
und Dörfern, welche beſetzt werden ſollen, erhalten, die mich auffordern,
mich um die Strafmaßnahmen der Alliierten nicht zu kümmern und
die wünſchen, daß ich meine erſten Vorſchläge aufrecht
erhalte, ſelbſt wenn das ſchlimmſte geſchehen würde. Jch
muß nachdrücklich erklären, daß die Alliierten den Vertrag, den ſowohl
ſie als auch wir unterzeichneten, im Artikel 292 in doppelter Hinſicht
verſchärft haben. Einerſeits erklären die Allierten, daß Deutſch
land für alle Schäden, die im Kriege angerichtet wurden, verantwort
lich wäre, andererſeits erklären ſie aber, daß die Bezahlung dieſer
Schäden nur gemäß der Zahlungsfähigkeit Deutſchlands erfolgen könne.
Die Pariſer Vorſchläge bedeuten eine Verſchärfung dieſer Grundſätze,
die einander widerſprechen. Jch wünſche eine Regelung der Angelegen
heit und einen dauernden Frieden. Jch bin aber weit entfernt davon
zu begreifen, daß die Vorſchläge von Paris eine geeignete Grundlage
abgäben, um künftige Feindſchaſten zu vermeiden. Wir wünſchen, daß
die Alliierten anerkennen, daß Deutſchland in ehrenhafter Weiſe ge
willt iſt, ſich ſeiner Verpflichtungen zu entledigen, ſeine Schulden zu
bezahlen, und ſeinen Anteil am Wiederaufbau Europas zu übernehmen.
Doch Deutſchland und das deutſche Volk wollen nicht einer Politik
unterworfen ſein, welche immer wieder die Schuldfrage betont, und
welche Deutſchland durch 48 Jahre ſchwer bedroht. Jch hoffe, daß
meine Antwort, die ich den Alliierten erteilen werde, dieſe dazu brin
gen wird, daß Abmachungen mit proviſoriſchein Charakter getroffen
werden, für welche

unſere Vorſchläge vom letzten Dienstag als Grundlage
dienen können. Die Alliierten mögen überzeugt ſein, daß wir die beſten
Abſichten haben. Sie mögen unſere Vorſchläge prüfen und dann an
nehmen, was wir ihnen anbieten können. Wenn Deutſchland zu höheren
Einkünften gelangt, ſo will es noch mehr zahlen. Jch muß darauf be
ſtehen, daß eine Kommiſſion eingeſetzt wird zur Prüfung unſerer Vor
ſchläge. Wenn das geſchieht, dann würden Straſmaßnahmen nicht
notwendig ſein. Deutſchland kann aber nicht bezahlen, was von ihm

in den Pariſer Abmachungen gefordert wird. Bezüglich der Frage
der Verantwortlichkeit an Kriegsausbruch

muß ich feſtſtellen, daß ich in Stuttgart nicht geſagt habe, daß Deutſch
land für den Krieg verantwortlich ſei. Jch ſagte nur, daß wir am

47. Jahr
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werden ſollen. Und die Entſchädigungsfrage iſt dabei ohne allen Zweifel
ein wichtiger Faktor. Wir haben unſere Arbeitskraft und unſere Pro

in vielen Fällen nicht wünſchenswert ſür die Länder, die ein Recht auf
Wiederher kellung haben, weil ſie den Schein einer Konkurrenz ergeben
künnen. Eine eingehende Prüfung iſt alſo nöblig und ein Zuſammen
arbeiten der beiden Parteien, die in Frage kommen, iſt Unerläßlich
Unter dieſen Umſtänden ſehe ich wirklich nicht ein, warum eine Löſung
nicht gefunden werden könnte.

Reue Verenharungen wit England und Belgien über die
Aburteilung der Kriegsſchuldigen“.

Berlin, 7. März. (Telegramm unſerer Berliner Redaktion.
Die Verhandlungen über die Aburteilung der Kriegsverbrecher haben
San geührt. daß ſich England und Deutſchland damit einverſtanden
erklärt haben, daß diejenigen Zeugen, die dazu bereit ſind. in Leipzig
ſernommen werden, während die anderen Zeugen richterlich und eidlich
in ihrer Heimat vernommen werden ſollen. In England werden
hierbei deutſche Vertreter zugelaſſen Nach belgiſchem Geſetz iſt eine
Teilnahme ſolcher Vertreter unzuläſſig Beide Länder werden zu den
Verhandlungen Vertreter nach Leipzig entſenden, die den Verhand
lungen beiwohnen, aber nicht aktiv in ſie eingreifen ſollen. Die deutſche
Regierung hatte ſich auch nach Paris an die franzöſiſche Regierung
gewandt mit der Bitte Beſprechungen über die Regelung der Frage
der Aburteilung der Kriegsſchuldigen ſtattfinden zu laſſen. Von der
franzöſiſchen Regierung iſt aber bislang noch keine Antwort erfolgt.

cHarding als Friedensvermittler in Amerika.
Paris, 7. März. (WTB.) Nach einer Havasmelbung aus

Baſhingkon hat Staatsſekretär Hughes den Regierungen von
Cana da und Coſa Rieg gleichlautende Noten übergeben, in denen
er ſie auffordert, die Feinſeligkeiten einzuſtellen.

Pom hammeanitiſchen Grafen Karolyi.

Grafen Karolyf zahlreiche Schriftſtücke beſchlagnahmt
würden aus denen man auf eine bolſchewiſtiſche Tätigkeit ſchließt
Die Abreiſe des Grafen, der ſich in Haft beſindet, mußte verzögert
werden, da mehrere ausländiſche Konſuln ſich weigerten, ſeinen Paß

zu viſteren. SHer Streit um Weltungarn.
Be abeſt, März. Jn der Natisnalverſammlung erkl

Hriege keine größere Verantwortung hätten, als jedes andere Volk.
Unſer Volk war nicht allein verantwortlich. Unſer Volk kann auch
nicht die Zumutungen ertragen, daß wir allein verantwortlich wären.

Meine Stellung iſt außerordentlich ſchwierig. Jch befinde mich
wiſchen dem Teufel und der tiefen See“. Jch erkenne das Bedürf
nis der Alliierten, ſofort große Entſchädigungszahlungen zu erhalten.
Jch begreife auch die Gründe, die zur Forderung der 42 Jahresraten
geführt haben. Jch weiß auch, was Frankreich mit ſeinem Vorrücken
am Rhein bezweckt.

Jch verſtehe aber auch die tiefen und heiligen Gefühle meiner
Lanvsleute, welche wünſchen, daß ſie nicht zur Verzweiflung getrieben
werden, und daß man nicht das Unmögliche von ihnen verlange. Jch
fürchte die Wirkung der alltierten Vorſchläge auf die Arbeiter Deutſch
lands. Dieſe fühlen. daß man Unrechtes von ihnen verlangt. Jn
ihrer Verzweiſlung und in ihrer Angſt werden ſie ſich dem Oſten zu
wenden. Und Lloyd Georges und unſere Hoffnung auf ein dauerndes
friedliches und glückliches Europa wird ſchwinden. Jch muß betonen,
daß bei Unterzeichnung des Friedens Deutſchland zugeſtanden hatte,
daß es den Krieg verloren hat, doch will Deutſchland nicht vor der Ge
fahr ſtehen, jede Woche einen Kanoſſagang anzutreten.

Friütverlängerung des Altimatums der Entente.

Die „Times“ meldet, daß auf die Frage der Friſtverlängerung
des Ulkimatums von den Alliterten bereits entſchieden ſei, wenn die
Deutſchen annehmbare Vorſchläge zuſichern könnten, werde Lleyd
George die Friſt zur Vorlegung der deutſchen Gegenanträge
bis 14. März ausdehnen.

Beſtätigung der Unterredungen in London
Paris 7. März. Wie einem Havasbericht aus London zu ent

nehmen iſt. hat geſtern nachmittag bei Lord Curzvn eine Unterredung
zwiſcheir Dr. Simons und dem engliſchen und dem franzöſiſchen und
belgiſchen Sachverſtändigen mit den Deutſchen ſtattgefunden. Gegen abend
begab ſich Briand in Vertretung Asyd Gevrges. der nach Chequers
gefahren war, um das Wochenende bei ſeiner Familie zu verleben, zum
Grafen Sforza. Die deutſche Abordnung hielt in den erſten Abend-
ſtunden eine Sitzung ab.

London 7. März. Reuter meldet Lord d'Abernon, Loucheus

Grund der von ihnen überbrachten Jnformationen berief Lloyd George
bereits für 7 Uhr abends nach ſeiner Londoner Wohnung eine Ver
ſammlung der alliierten Delegattonen ein. Lloyd George, Bonar Law,
d Abernvn, Briand, Loucheur, Jasper, Theunis, Sforza und der japa
niſche Vertreter werden daran teilnehmen

London, 7. März. Wie der Sonderberichterſtatter der Agentur
Havas meldet, wurde die Beratung des Oberſten Rates, die geſtern
ſkaktſand, in ſpäter Abendſtunde auf heute vertagt.

Nene deutſche Vorſchläge?
London 7. März. Reuter teilt mit, daß ein Vertreter des

Reuterſchen Büros geſtern abend eine Unterredung mit Dr. Simon
gehabt habe. Es verlautet, daß die Deutſchen heute neue Vorſchläge
ünterbreiten würden.

Ein Reuterbericht.
London 7. März. Reuter erfährt, daß es leicht möglich iſt, daß

die Reparationskonferenz, die am Montäg mittag ihre nächſte ZuſainmenUnft dar abgebrochen wird, wenn die Deutſchen keine bedeutend ver

nünſtigeren Vorſchläge vorlegen. Wenn indeſſen teilweiſe befriedigende
Vorſchläge unterbreitet würden, die ſeitens Deutſchlands das Beſtreben
zeigten der wahren Lage gerecht zu werden, dann würden ſie von den
alltterten Sachverſtändigen geprüft werden. Auch in Deutſchlands
früherer unüberlegter Haltung müſſe eine recht bedeutende Anderung

duktion als Zahlung anzubieten Aber gerade dieſe beiden Dattel ſind

Rom 7. März. B. Aus Florenz wird gemeldet, daß bein

und Oberſt Theunis beſuchten geſtern Lloyd Gevege in Chequers. Auf



eintreten. Einige Punkte in den deutſchen ſamen ſollen nach
Reuter ziemlich vernünftig ſein, doch die darauf gezogenen Schluß
folgerungen nichts weniger als vernünftig

Zwei Kabinettsſitzungen in Berlin.
Berlin, 7. März. Die aus Londvn vorliegenden Meldungen

wurden geſtern in zwei Kabinettsſitzungen unter dem Vorſitz
des Reichspräſidenten beraten. Zwiſchen beiden Sitzungen fand eine
Beſprechung mit den erreichhar geweſenen Sachverſtändigen ſtatt.Auf Grund der Beratungen ſind an die Delegation Juſtrukllonen für

die heute ſtattfindende Verhandlung der Londoner Konferenz ergangen.

Eine deutliche Erklärung der Reichsregierung
Simons wird nicht unterſchreiben! Hochverräter am Werk.
Aus Berlin wird e Seit r ſind allerlei unverant

wortliche Treiber am Werke, die die Welt glauben machen möchten, die
deutſche Einheitsfront und die Feſtigkeit der Reichsregierung und unſe
rer ndoner Delegation ſei erſchüttert. Allerlei unverantwortliche Ge
rüchte, die angeſichts des ſchweren Ernſtes unſerer Loge nur als hochverräteriſch bezeichnet werden können ſchwirren durch die Luft, ſo von

innerpolitiſchen Wirkungen für den Se daß die Sanktionen in Kraft
treten. Die Gerüchtemächer ſcheuen ſogar nicht davor zurück, mit aller
hand geheimnisvollen Andeutungen zu operleren und beſtimmte Termine
zu nennen. So ſprechen dieſe Unverantwortlichen von Bayern und dem
8. en Was dort an dieſem Tage her ſoll, darüber laſſen ſie ſich
wohlweislich nicht näher aus. Es iſt ſehr erfreulich, daß die deutſche
Regierung allen dieſen Gerüchten nun in einer Erkl
die an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt.

Darnach wird Miniſter Simons das Pariſer Diktat niemals
unterſchreiben. Das Kabinett ſowohl wie unſere Delegation in
London beharren vollkommen feſt auf ihrem bekannten ablehnen
den Standpunkt. Es herrſcht völlige Kbereinſtimm ung der
Anſichten zwiſchen dem Berliner Kabinett und der deutſchen Delegation
in London. Unſere Delegation befindet ſich mitten in ernſteſter und
angeſtrengteſter Arbeit, um das Material für die Rede vorzubereiten,
die Reichsminiſter Simons am Montag in London halten wird. Die
einzelnen Mitglieder der verſchiedenen Reſſorts bereiten die Unterlagen
vor und ſichten das Material. Nebenher findet ein ſtändiger vertrau
licher Depeſ enwechſel zwiſchen unſerer Delegation und dem Auswär
tigen Amt in Berlin ſtatt.

OHie Lage im Reiche
Komm ttuniſtiſche Kundgebungen in Halle a. S.

Habkle, 7. März. Die Proteſtkundgebungen der hieſigen Kommu
niſten gegen die „apitaliſtiſchen Ausbeuter im Jn- und Ausland“ verliefen Ahne Zwiſchenfall. An dem Umzug beteiligten ſich höch
ſtens 2500 Perſonen, was in der Hochburg des Kommunismus ein
außerordentlich du t e s n iſt. Auf dem Marktplatz ſprachen
die kommuniſtiſchen Führer von dem jetzt in die Erſcheinung tretenden

uſammenbruch des Weltkapitalismuüs. Beweis dieſes Zuſammen
en ſeien die ſinnloſen Forderungen der in London verſammelten

asgeter.

ärung entgegentritt,

Eine Handgranaten Affäre in Swinemünde.
Berlin, 7. März. Das Reichswehrminiſtertium teilt mit: Jn

ber Nacht vom 5. auf den 6. März vor 12 Uhr kam es in Swinemünde
S einem Zuſammenſtoß zwiſchen Marinegngehörigen und Zivilperſonen

eim Anlegen der Fähre wurde vom Lande aus eine Hand grangate
geworfen, durch welche ein Matroſe und eine Zivilperſon

etötet und mehrere Matroſen, Zivilperſonen ſowie eine Kranken
chweſter verwundet wurden. Es handelt ſich bei dem bedauerlichen

orfäll, ſoweit bisher zu überſehen iſt, um Reibereien zwiſchen Marine
angehörigen und Zivilperſonen, die anſcheinend bereits an den vorher
gehenden Tagen ihren Anfang genommen haben. Die Angelegenheit
unterliegt bereits der gerichtlichen Unterſuchung. Auch ſind militäriſcher
ſeits die nötigen Schritte eingeleltet.

Handgrangten- Attentat auf den Stettiner „Generalanzeiger“.
Stettin, 7. März. In der vergangenen Nacht wurde ein

Attentat gegen den hieſigen Generalanzeiger verübt. Jn den Ro
itionsmaſchinenſagl wurde eine er geſchleudert a der

beſchäftigten Perſonen wurden verletzt. Den Bekrieb lahm legen
gelang jedoch nicht. Der Druck konnke unter polizeilichem Schutz fort
re werden. Man nimmt an, daß die Täter in den Kreiſen der

treikhetzer zu ſuchen ſind.
Kommuniſtendempnſtrationen in Berlin.

Berklin, 7. März. Die Kommuniſten veranſtalteten am Sonntag
in ſechs großen Berliner Sälen ruhig verlaufene Demonſtrationsver
ſammlungen. Die Redner proteſtierken gegen das Doppeljoch fremder
und deutſcher Ausbeutung und verlangten die Beſeitigung aller Bour
geoiſteregierungen.

Eine Maſſenkundgebung der ſtimmberechtigten Oberſchleſier aus
BreslauStkadt und Land, Ohlau und Neumarkt

r wie uns aus Breslan berichtet wird, Sonntag mittag die
reslauer Vereinigungen veranſtaltet, die ſich die Erhaltung Ober

n bei Deutſchland zur Aufgabe gemacht haben. Die Stimm
rechtigten von auswärts wurden am Se mit Mitſik empfangen

und zum Schloßplatz geleitet, wo ſich viele Zehntauſende aus allen
Schichten der Bevölkerung einem großen e verſammelten
Der Zug, den eine berittene Muſikkapelle und eine Abkeilung Fleiſcher

m S

immungskreiſe waren nach Orten geordnet. Jn die Gruppen der Mar
chierenden brachten die vielen Muſitkkapellen, die Wagen mit Studenten
n. Wichs und mit den Vorſtänden der Jnnungen und Gewerkſchaften

mit ihren unzähligen en owie verſchiedene Wagen, die Ober
ſchleſiens Bergbau, Handel und Induſtrie n Leben und
angenehme Abwechſelung, ſo daß der Zug, deſſen Vorbeimarſch zwei
Stunden dauerte, ein prächtiges farbenfrohes Bild bot. Durch die
Hauptſtraßen der Stadt marſchierte der i nach der Jahrhundert-
Se in Scheitnig, wo Paſtor Dr. Juſt, Reichstagsabgeordeter Dr.

Pferde erbffnete, war en 6 Gruppen geteilt, und die einzelnen Ab
t

rſchel, r nen Dr. Wagner und andere Anſprachen hielten,
in denen die A e u e e ee zur Ausübung ihres Stimm-
rechts ermahnt wurden und die alle in dem Wunſche gipfelten, Ober
ſchleſten müſſe deutſch bleiben.
von Maſſenmännerchören.

Dem Reichspräſidenten und der Reichsregierung
ſind, wie uns aus Berlin gemeldet wird, in den letzten Tagen zahl
reiche Zuſchriften aus allen Bevölkerungskreiſen Oberſchleſiens
zugegängen, in denen die Treue zur Heimat zum Ausdruck ge
bracht wird. Es wird in dieſen Zuſchriften weiter übereinſtimmend be
richtet, daß trotz der ernſten politiſchen Lage, in der ſich das Reich augen
blicklich befindet, die Abſtimmungsausſichten für Deutſchland ſtändig
günſtiger werden, ſo daß berechtigte Ausſicht auf den deutſchen Abſtim
mungsſieg beſteht, wenn alle Abſtimmungsberechtigten im Reiche ihre
Pflicht gegenüber der oberſchleſiſchen Heimat erfüllen.

Politiſche Ueberſicht.
Was geht in Rußland vor?

Aus Rußland kommen in letzter Zeit wieder die verſchiedenſten
Nachrichten über Streiks und blutige Zuſammenſtöße. Wenn auch ein
Teil dieſer Nachrichten ganz offenſichtlich ſtark übertrieben iſt, ſo ſteht
doch ſt daß in Petersburg und Moskau ſich Unruhen er-
eignet haben. Zurückzuführen ſind dieſe Unruhen in erſter Linie auf
die Verkürzung der Arbeiterbrotrationen, wenn auch ſpäter in die Forde
rungen der Streikenden politiſche Ziele aufgenommen wurden. Die
ſchon ohnehin außerordentlich bedenklichen wirtſchaftlichen Zuſtände
haben in der letzten Zeit eine weitere Verſchlechterung erfahren. Darauf
deuten die Nachrichten der Sowjetblätter n über die maſſenweiſe
Schließung von Fabrikbetrieben, über den kataſtrophalen Mangel an
Brennſtoff auf den meiſten Eiſenbahnen iſt wegen Brennſtoffmangel
bereits der Betrieb eingeſtellt, ja man geht an einigen Orten ſchon dazu
über, die hölzernen Schwellen der Bahnen zu verfeuern und über die
Verpflegungsſchwierigkeiten. Wie ſehr dieſe Schwierigkeiten gewachſen
ſind, ergibt ſich unter anderem auch daraus, daß z. B. in Petersburg
im Dezember täglich 49 Waggons Getreide eingingen, im Januar ſank
die Zahl dann auf 36 und im Februar gar auf 22. Sinojew gab unter
ſolchen Umſtänden im Petersburger Sowjet die Aufhebung aller Sonder-
rationen bekannt. Bei der Abſperrung Rußlands vom übrigen Europa
iſt es nicht leicht, die Bedeutung dieſer Unruhen richtig einzuſchätzen.
Sie erhalten dadurch eine beſondere Note, daß ſich auch rote Truppen
geweigert haben, auf die Arbeiter zu ſchießen. Dagegen verhielten ſich
die Kronſtädter Matroſen bei den Petersburger Unruhen neutral, ſie
unterſtützten weder die Regierung noch die Arbeiter. Die Sowjetregie-
rung zog daher Offizierſchüler und beſonders zuverläſſtge Truppen
heran, mit deren Hilfe die Unruhen dann unterdrückt werden konnten.
Trotzdem wird man gut tun, die Bedeutung dieſer Unruhen nicht zu
überſchätzen, wenn auch hier politiſche Forderungen, wie die Einberu-
fung einer Nationalverſammlung und die Wiederherſtellung des freien
Handels erhoben wurden. Gewiß wächſt die Oppoſition gegen die Sow-
jets, aber es fehlt bislang dieſer Oppoſition an einer einheitlichen und
entſchloſſenen Führung. Man darf auch nicht überſehen, daß dank einem
außerordentlich gut arbeitenden Spitzelſyſtem die Zentralregierung
außerordentlich gut über alle Aufſtandsbewegungen unterrichtet iſt. Bis-
lang iſt es ihr jedenfalls immer gelungen, ſolche Bewegungen mit Hilfe
ihrer gut bewaffneten und gut diſziplinierten Kerntruppen blutig nieder
zuſchlagen. Jeht kommen nun allerdings Nachrichten aus Kopenhagen,
nach denen die Aufruhrbewegung größeren Umfang an
genommen haben ſoll. Petersburg ſoll bereits von einem revolutio-
nären Komitee beherrſcht werden Die Aufrührer ſollen angeblich mit
dem antibolſchewiſtiſchen General Koslowski zuſammenarbeiten. Man
muß abwarten, wie weit ſich dieſe Nachrichten beſtätigen. Ohne weiteres
wird die Sowjetregierung die Macht nicht aus der Hand geben und
ſo wird denn auch bereits gemeldet, daß ſie zuverläſſige Truppen zu
ſammenzieht. Ob jetzt wirklich ſchon die Sterbeſtunde für den Bolſche
wismus geſchlagen hat, iſt ohne weiteres nicht zu entſcheiden. Alle Nach
richten, die aus Rußland kommen, zeichnen ſich im allgemeinen durch
große r r aus und ſehr kompetente Beurteilerhaben ihre Meinung dahin geäußert, daß die Räteherrſchaft zwar mit
bedeutenden Schwierigkeiten zu kämpfen habe, daß aber ihr Stündlein
jetzt noch nicht geſchlagen haben dürfte. Freilich können auch kompetente
Beurteiler irren, ganz beſonders bei einem Lande wie Rußland, deſſen
Verhältniſſe in Weſteuropa nicht klar zu überſehen ſind.

„Nordiska Preßzentrale“ meldet aus Helſingfors:
Wie am Sonnabend in ſpäter Abendſtunde nach Helſingfors be

richtet wurde, befindet ſich Kronſtadt noch immer in der Gewalt der
Aufſtändiſchen. Das Panzerſchiff „Petropawlawsk“ liegt zur Aktion
bereit, mit den Kanonen gegen Petersburg gerichtet. Militäriſche Vor
bereitungen werden getroffen. Der Eisbrecher „Fermak“ hat von

Umrahmt war die Feier

Kronſtadt nach Orgnienbgum eine Rinne ins Eis anfgebrochen.
Anderſeits hat die Sowjetregierung den Eiſenbahnverkehr mit Petersburg

bis Oranienbaum en Die Fabriken in Petersburg werden durch
r e ffizieraſpiranten bewacht und die Arbeiter ſtreng
ontrollier

Hrovinz und Nachbarkänder.

Deutſchnationale „Anſtändigkeit“.
Halle 5. März. Der Verleger der deutſchnationalen „Halle

ſchen dar Thiele, veröffentlicht in ſeinem Blatt eine Erklä-
rung, daß er nach einer Unterredung mit dem Rektor der Univerſität
Halle, Geheimrat Menzer, die üngewollte Beleidigung
des Rektors ſowie der Dozentenſchaft, der Univerſität Halle
anläßlich von Miniſter Haeniſchs Beſuch in Halle lebhaft be
dauere. Der Rektor und die et der Univerſität waren
von der „Halleſchen Zeitung“ wegen ihres Verhaltens gegenüber
Haeniſch ſcharf angegriffen und die Studentenſchaft aufgefordert wor
den, ſich gegen die Haltung des Lehrkörpers aufzulehnen. Der Rektor
wollte gegen die „Halleſche Zeitung“ gerichtlich vorgehen. Durch die
Denen des Verlegers Thiele dürfte der Zwiſchenfall nunmehr bei
gelegt ſein.

Bürgermeiſter in Fülle.
Freyburg, 5. März. Um die durch den Rücktritt des bis

herigen Stadtoberhauptes freigewordene Bürgermeiſterſtelle in Frey
burg ſind, nach einer Mitteilung des „Freyb. Boten“, im ganzen
115 Bewerbungen eingegangen. Eine ſchwere Wahl!

Die offizielle Eröffnungsfeier der Leipziger Frühjahrsmeſſe.
Lepzig, 6. März. Am Sonntag vormittag wurde die Leipziger

Frühjahrsmeſſe im Sitzungsſaale des Meßamtes eröffnet. Oberbürger-
meiſter Dr. Rothe begrüßte die Erſchienenen und ſagte, wie die
Ausſichten der Meſſe ſeien, laſſe ſich nur ſchwer ſagen. Wenn aber
auch das Geſchäft infolge der ungünſtigen Konjunktur nicht ſo groß
wie vor einem Jahre werden würde, ſo ſeien damit die Meſſen nicht
überflüſſig. Die Schwierigkeiten des Reiſens hätten vielmehr ihre
Bedeutung un ſo daß ſie die einzige Gelegenheit ſeien, Produ
zenten und Käufer in direkte Fühlung zu bringen und die Erzeugniſſe
der Produktion dem fachmänniſchen Urteil der Käufer zu unterbreiten.

Der Direktor des Meßamtes für die Leipziger Muſtermeſſe
Dr. Köhler wies dann darauf hin, daß man mit einem überblick
ſehe, wie die Meſſen dem Wechſel der Zeiten verwandt ſeien. Wohl
niemals ſei eine Meſſe unter ſo ernſten Auſpizien eröffnet worden,
wie die Frühjahrsmeſſe 1921. Die wirtſchaftlichen Verhältniſſe würden
nicht n beleuchtet, ob man in Berlin tanze, ſondern, ob das
Jnland noch Kaufkraft für die Leipziger Meſſe aufbringen kann.
Würden das deutſche Wirtſchaftsleben und mit ihm die Meſſe ſchwer
gedrückt, dann ſei das ganze feſtverankerte Kulturleben mit in Mit
leidenſchaft gezogen doch ſei in Leipzig jedes Fertigfabrikat vorhanden,
das die deutſche Jnduſtrie herſtellt mit einigen Ausnahmen, vielleicht
der Produktion der Schwerinduſtrie, die noch nicht in vollem Maße
vertreten ſei. Mit der Entwickelung der Meſſe ſei man jetzt noch nicht
am Ende. Das Ziel ſei der Nutzen der deutſchen Wirtſchaft, aber
ebenſo die Anbahnung internationaler Beziehungen, und zwar nicht
nur zwiſchen Deutſchland und dem Ausland, ſondern auch zwiſchen
den verſchiedenen Ländern untereinander. Die durch den Krieg zer
ſtörten Beziehungen wolle Leipzig wieder anknüpfen. Es hoffe, daß
es die Möglichkeit habe, alle ſeine Aufgaben möglichſt ſchnell und voll
kommen erfüllen zu können.

Nach dieſen mit Beifall aufgenommenen Ausführungen begaben
ſich die Teilnehmer an der Eröffnungsfeier unter Führung von Leip
ziger Herren auf einen Rundgang durch die Leipziger Meſſe

Kleine Rundſchau in der Provinz.
Jn Magdeburg brach in der Schokoladenfabrik von Müller

u. Sohn Großfeuer aus, das mit ſechs Schlauchleitungen bekämpft
wurde. Der Paäck- und Lagerraum brannte vollſtändig aus. Jn
Körbelitz hat man in einer Tiefe von zwei Metern einen 400 Ztr.
ſchweren Stein gefunden, der als Denkmal für die im Weltkriege Ge
fallenen gufgeſtellt werden ſoll. Jn Zerbſt überfiel der Böttcher
Schulze in einem Anfall von Geiſtesſtörung ſeine Frau und ſchnitt
ſich ſelbſt die Kehle durch. Jn Sievershauſen fanden ſpielende
Kinder auf der Straße eine Sprengkapſel, die ſie zur Entzündung
brachten. Dabei wurden drei Knaben ſchwer verletzt. Jn Magde-
burg brach im Dachgeſchoß des Poſtamtes 4 ein Brand aus, der
einen Schaden von einer Million Mark verurſachte. Jn Löbejün
haben die bürgerlichen Abgeordneten des Stadtvarlaments ihre Man-
date niedergelegt, ſo daß die Kommuniſten allein den Ausweg gus
dem Steuerdilemma finden müſſen. Jn Halberſtadt erhielt der
Vizefeldwebel Struck neun Monate Gefängnis, weil er durch Fälſchung
von Poſtquittungsbüchern etwa 7000 militäriſcher Gelder unter
ſchlagen hat. Jn Zeitz iſt der bekannnte Arzt, Geheimrat Dr.
Schumann nach längerem Leiden verſchieden. Jn Meuſelwitz
wurde eine Fuhre Holz beſchlagnahmt, die der Fuhrherr Grunert aus
dem Lonziger Revier geſtohlen hatte. Zwei Redakteure des „Zeitzer
Volksboten“, die nach der Beendigung des Zeitzer Landfriedensbruch
prozeſſes einen Artikel gebracht hatten, in dem von Schandurteil und
Parteilichkeit die Rede war, wurden wegen Beleidigung zu ein und
drei Monaten Gefängnis verurteilt. Jn Erfurt wurde vor
einigen Wochen der von der Gothaer Staatsanwaltſchaft wegen Raub
mordes geſuchte Konditor Willy Voigt verhaftet, der ſich bei ſeiner
Verhaſtung Willy Schmidt nannte. Jn Arnſtadt wurde eine
Witwe mit ihrer Tochter in ihrer Küche bewußtlos aufgefunden in
folge Gasvergiftung. Die Witwe iſt geſtorben. Jrgendwelche Un
vorſichtigkeit liegt nicht vor. Ein Arbeiter aus Rudolſtadt ver
ſuchte 30 Stiegliße, Zeiſige und Dompfaffen nach dem beſetzten Gebiet
zu verſchieben. Die Polizei beſchlagnahmte die Vögel und ließ ſie in

S e c3h3äf2*2TLeipzigs FrühjahrsMuſtermeſſe.

e Leipzig, den 6. März 1921.Auch in den Tagen dunkelſter e Zeit feiert der deutſche
Gewerbefleiß in der alten Meſſeſtadt ſeine nationalen und inter
nationalen Siege. Das hat der heutige erſte Tag der Frühjahrs
meſſe, der Allgemeinen Muſtermeſſe vom 6. bis 12. März, aufs Neue
bewieſen. Und das iſt auch für die alte Meſſeſtadt, die in den letzten
n e verſchiedenerlei Konkurrenz bekommen hat, auch ein neuer

ieg. Der ſchon nach den Vorberichken zu erwartende ſtarke Beſuch
erfuhr am geſtrigen Sonntag eine Steigerung, die man wohl nicht er
wartete. Die Frühzüge aus allen Richtungen nach Leipzig waren
mehr wie überfüllt. Jn e wieſen in der Frühe ſowohl der Haupt
ug wie der Vorzug in ihrer endloſen Länge eine Beſetzung wie eineSnne voll Heringe auf. Was da für Maſſen in Leipzig ſchon in der

Frühe einſtrömten, kann man ſich ungefähr vorſtellen. Jhnen folgten
im Laufe des Tages ſtets weitere. Dementſprechend war auch der

Verkehr in den Straßen, man konnte ſich überall nur durchwinden
Einen Begriff von dem Andrang gibt die nachfolgende Tatſache:

Bis zum Sonnabend waren 55 000 e verkauft, am Sonn
tag morgen 3410 Uhr aber war dieſe Zahl ſchon auf 70 230 e
und dabei drängten immer neue Maſſen nach dem Meßamt, um das
Beſuchszeichen zu erwerben. Natürlich mußte bei ſolchem Betrieb
vor dem Meßamt bis in den vorgeſchriktenen Tag angeſtanden wer
den, aber der Rieſenverkehr wickelte ſich dank der guten Organiſation
latt ab. Dieſe bewährte Organiſation erleichterte auch den übrigen
erkehr ſehr. Trotzdem mußte geſtern jeder Sicherheitsbeamte ein

ſtändig geöffnetes Auskunftsbürv ſein, was ſie mit gewohnter Ruheauf ſich nahmen. Auch eine große Anzahl aneländiſer Meßbeſucher

konnte man feſtſtellen. Waren doch ſchon am Sonnabend aus Belgien
über 250 Einkäufer, aus Dänemark über 500, aus Eſtland über 60,
aus Finnland 100, aus Frankreich 80, aus Griechenland 40, aus
Jtalien über 300, aus Hſterreich 1700, aus Lettland etwa 100, aus
der Schweiz 700, aus Spanien 120 Einkäufer eingetroffen, denen noch
weitere heute folgten und noch folgen werden.

Die Ausſtellung ſelbſt iſt ſo umfangreich, daß man ſie in allen
ihren Teilen überhaupt nicht an einem Tage beſichtigen kann. Um
ich ſelbſt ein Geſamtbild von der Ausſtellung machen zu können
rauchte man gut drei volle Tage. Das größte Jntereſſe dürfte ſich

auf die Techniſche Meſſe und die Baumeſſe konzentrieren. Stark war
die Möbelinduſtrie aller Art vertreten. Hier konnte man den ſchlank
ſten glatten Neuſtil neben der ſtarken Abſchwächung alten deutſchen,
r e zum Teil überladenen Stils ſehen. Und eine Abſchwächung

er Preiſe konſtatieren. Es waren hübſche praktiſche und gute weiße
und dunkle Küchen zu 2300-2800 A vorhanden, wie auch andere be
merkenswerte reellpreiſige Möbel, allerdings alles nur für Wieder
verkäufer. Jm Speckshofe kommt nur Jnnenausſtattung zur Aus
ſtellung in ſchier unüberſehbarem Umfange. Die Modelle der Stühle
ind durchweg nicht beſonders anſprechend. Eine ſehr umfangreiche

eſchickung we auch die Techniſche Meſſe in der Meßhalle am Märkt
auf, die prakt durch Warmluft geheizt wird

Einen beſonderen Eindruck aber hinterläßt der Beſuch der Tech
niſchen Meſſe, insbeſondere der Meßausſtellung des Vereins
Deutſcher Werkzeugmaſchinenfabriken in der Betonhalle auf dem

Dazu reichen 3
Hände gern das Alles feſtzuhalten. Wies doch die Abteilung Kera
mik und Glas 100 Ausſteller auf.
ſich 300 Ausſteller niedergelaſſen. Die konzentrierten Branchen ver
teilen ſich auf 29 Plätze. Dazu kommen noch Techniſche Meſſe, Bau
meſſe, Ledermeſſe und ſonſtige Meßausſtellungen. Die Heerſchau der
Muſter zeigt viel Neues, Gutes, Praktiſches und Schönes und ein
Ringen um neuen Ausdruck und Stil, der Einfachheit und Schlank-
heit liebt. Dagegen ſieht man auch mancherlei, was der vornehme
Geſchmack ablehnk wegen Aufdringlichkeit und Buntheit. Was am
meiſten Aufſehen erregte wegen ſeiner Neuigkeit? Na, das
dürfte der Alarm-Pavillon des Jngenieurs-Büros P. Roſenkranz
Nachf., Leipzig-Co., auf dem neuen Ausſtellungsgelände bei der Leder
meſſe geweſen ſein. Da tönt auf einmal in all das Beſtaunen und
genaue Beſehen der landwirtſchaftlichen, techniſchen und baulichen
Muſter von weither ein e elektriſches Alarmwerk und ab
wechſelnd damit erſchallen laute Rufe Hilfe, Hilfe! Hier ſind Ein
brecher! Polizei! Rrrrrr. Polizei Polizei!“ Natürlich läuft
alles erſchrocken und erſtaunt zuſammen und bald hat man Gelegen
heit, ſich dieſen neuen Sicherheitsapparat gegen Einbrecher erklären
zu laſſen. Es gibt überhaupt eine ganze Anzahl ſolcher Apparate.Beſondere Aufmerkſamkeit erregten auch h onogradenahelich Wärme

quellenerzeuger, die heiße Luft nach vorne ausſtrömten. Ebenfalls
war bemerkenswert eine ſchwere Stanzmaſchine für Maſſenher
tellung von Blechnäpfen. Desgleichen ſind einige elektriſche Schweiß

maſchinen neu und beachtenswert. Im allgemeinen ſtellt man unter
den Muſtern einen erfreulichen Auſſchwung von dem bisher vielfach
angebotenen gedankenloſen Schund feſt. Soviel man beobachten konnte,
wurden ſchon geſtern ziem liche Beſtellungen auf die Muſter
aufgegeben. Offenbar war die Stimmung auf der Meſſe nicht ſo
peſſimiſtiſch, wie man bei dem düſter drohenden Ententegewitter über
Deutſchland erwartete. Am Sonnabend wurden auch ſchon bedeutende

Abſchlüſſe guf Luxusfabrikate nach dem Ausland gemeldet. Wie bei
früheren Meſſen lebte die eigentliche Geſchäftstätigkeit zwiſchen Ein
käufern und Ausſtellern am Vormittag langſam auf, nahm aber
ſtellenweiſe bald eine gute Aufwärtsbewegung an. Jn den Mittags
ſtunden wurden ſchon etwa 90 000 Meßzeichen als verkauft verzeichnet,
welche Zahl aber immer noch ſtieg. Wennn ja auch ein großer Teildieſer Meßzeichenbeſitzer icht Einkäufer war, ſo waren deren doch

viele zu verzeichnen.

Das äußere Reklamekleid der Ausſtellungsſtraßen war ein man
kannn ſagen ruhiges, Ausartungen hatte man ferngehalten, abgeſehen
von der Ausartung, daß man der eigenartig architekloniſchen und wohl
auch einem großen Teil der Beſucher nicht gefallenden rieſigen
Textilmeßhalle auf dem Königsplatz die Bezeichnungsinſchriſt
in „Rrrot“ auf ſienagelbem Grunde aufgepinſelt hat. Die Textil
meßhalle iſt übrigens nen errichtet und erſt geſtern völlig dem Auge
ſichtbar geworden. Auch das Concentra-Meßhaus in der
Petersſtraße, das bekränzt war, und das Schweizer Meßhaus
in der Nikolaiſtraße haben erſt in letzter Stunde die Wehen des
Bauens überwunden. Die Wandelreklame für die Ausſteller hielt
ſich in ruhigen Bahnen, war ſogar faſt zurückhaltend, zum Teil ſehr
ſachlich. Einige originelle Sachen befanden ſich darunter. Beſonders
wirkſam waren die Rieſenzigaretten und eine UrbinRieſenfrau auf
großem Wagen. Die Reklamezüge bewegten ſich ziemlich zerſtreut
und ohne Führung von früh an.

Wie nach dem Geſchilderten zu erwarten, war der Verkehr den
ganzen Tag über ein geradezu unheimlicher. Wie ein endloſer Heer
wurm, wie eine dic flüſſige Maſſe ſchoben ſich die Mengen durch das
enge Jnnere der Stadt. Dieſer Hauptfluß ergoß dann ſeine ſchwarzeFlut in die Meßpaläſte, Meßhäuſer und Nebenſtraßen. Die defizierte
Leipziger Straßenbahn rentierte ſich geſtern wieder einmal, ſo daß die
Bahner demnächſt wieder ſtreiken können. Alle Elektriſchen waren
überfüllt, ſämtliche alten Roſſinanten und Kaleſchen waren im Staube
ihres Angeſichts tätig und alle Autos vergriffen. Und dabei wickelte
ſich alles glatt ab mit einer bewundernswerten Ruhe und ohne Lärm.
Am Abend war der Verkehr in der inneren Meßſtadt nicht viel ge
ringer, ſolange die Ausſtellungsräume erleuchtet waren. Sämmtliche
Lokale waren ſchon in früher Stunde überfüllt und man konnte nur
im Vorübergehen und Rundgang irgendwo einen Platz erwiſchen.
Stellenweiſe floß wirklich der „Wein in Strömen“ und war die
Stimmung eine jubelnde. Jedenfalls trug der Rieſenverkehr mit dem
guten Einſetzen der Geſchäfte ſehr zur Hebung der Stimmung bei.
Das iſt der Leipziger Frühjahrsmeſſe zu gönnen, möchte das vom
Anfang bis zum Ende ſo ſein.

Und wer ſo die Leipziger Meſſe aufmerkſam beſucht hat, der war
froh, nach dem vielen Auf und Ab und Durchwandern in den Meß
häuſern und Meßpaläſten, nach der ungeheuren Anſtrengung der
Augen es hatte wirklich niemand Augen genug, um zu ſehen
und nach dem Hindurcharbeiten durch die Menſchenſtröme, wenn er
ſich am Abend irgendwo gemütlich hinſetzen oder in Morpheus Arme
ſtrecken konnte.
Fälle, ſchon um ſich ein Bild über den deutſchen Gewerbefleiß machen

zu können. hilipp Schmitt.
Ein Beſuch dieſer Ausſtellung lohnt ſich auf alle
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zellanfabrik Weiß, Kühnert u.

m heimiſchen Wald zurüd. Jn Grafenthal wurden in der
echt zum Montag 4 Fenſterſcheiben des Kontorgebäudes der Por

p. durch Steinwürfe zertrümmert.
n Naumburg und Umgegend ſind eine Reihe von Hausſuchungen

und Verhaftungen vorgenommen worden, nachdem die ſeit Monaten
in großem Stile betriebenen Räubereien auf dem Güterbahnhofe auf
gedeckt worden ſind. Die Frau eines Betriebsratsmitgliedes hat Ich
im Zuſammenhange damit mit ihren Kindern ertränkt. Das Ge
meinderatsmitglied W. Faber, Redakteur der mehrheitsſozialiſtiſchen
Zeitung „Das Volk“ in Jeng, iſt zum Bürgermeiſter in Weida ge
wählt worden. Da bei dem Großfeuer in der Harrasſchen Fabrik in
Böhlen Brandſtiftung angenommen wird, ſind auf die Ergreifung
des Täters insgeſamt 16000 Belohnung ausgeſetzt worden.

Erfurt. März. Der Mitteldeutſche Handwerker
hund hat eine Eingabe an die Erfurter Stadtverordnetenverſamm
lung gerichtet, in der er gegen die beabſichtigte Gründung eines lädti
ſchen Bauhofes Verwahrung einlegt. Es ſei nicht angängig, die Ein
richtung eines derartigen ſtädtiſchen Regiebetriebes vorzunehmen, wo
doch in anderen Städten ſolche Betriebe wegen ihrer Unproduktivitat
und Unrentabilität abgebaut würden. Außerdem würden dadurch
viele Exiſtenzen vernichtet und der Steuerausfall der Gemeinde er
heblich werden. Wenn die Stadt mit den einzelnen Handwerksmeiſtern
nicht verkehren wolle, ſo ſeien dieſe gern bereit, ſich zu einer Ge
noſſenſchaft zuſammenzuſchließen auf Grund der paritätiſchen Zu
ſammengarbeit von Meiſtern und Geſellen

Holleben, 7. März. Zugunſten Oberſchleſtens fand kürzlich ein
wohlgelungener Retto Abend ſtatt, der den ſchönen Erlöos von über
1500 C erbräachte. u liche und dramatiſche Darbietungen, von
Herrn Lehrer Böhme aus treſſlichſte eingeübt, füllten den Abend aus.
Einige freundlichſt n er Kuchen fanden um der guten Sache, nichtzuletzt aber auch um ihrer ſelbſt willen raſchen Abſah

Merſeburg und Amgegend.
7. März.

Der geſtrige Sonntag ſtand ganz und gar im Zeichen des be
re Frühlings. Flüſſe und Teiche ſind nun vollſändig vom

Kiſe befreit, und auf dem Gotthardtsteiche regt ſich neues Leben. War
es auch mit dem Schlittſchuhlaufen e Jahr nichts, ſo kommt deſto
eher das Gondeln wieder zu ſeinem Rechte. Nur vermißt man jetßt
die mit Ruſſen beſetzten Gondeln, die im vorigen Jahre mit dem
Klange der Ziehharmonika beſonders an den Sonntagbormittagen das
Waſſer belebken. Der einzige Schwan, den unſer lieber Gotthardtsteich
als kümmerlichen Reſt der früheren ſtattlichen Anzahl von Waſſer
vögeln noch aufweiſt, wagt ſich wieder aus ſeinem kleinen Rebier am
Schwanenhäuschen heraus „auf das offene Meer“, krotzdem ihm die
Einſamkeit auch nicht recht zu paſſen ſcheint. Die zahlreichen Spazier
gänger, die geſtern das herrliche Wetter hinaus in die Natur trieb,
konnten ſchon überall das Ausſchlagen der meiſten Sträucher und
Bäume beobachten, und manches grünende Zweiglein mußte ſchon
Opfer werden von Leuten, die auch zu Hauſe in ihrer Stube etwas
Grünes habe nwollen.
Landmann nicht ſäumig geweſen iſt, denn auch er hat mit den Früh
lingsarbeiten auf ſeinem Acker bereits begonnen Mancher junge
Mann hielt ſchon die Zeit re gekommen, um ſeinen Mantel zu Hauſe
u laſſen oder gar eine Kopfbedeckung zu verſchmähen. Jedenfalls
ürftke, wenn nicht ein plötzlicher Witterungsumſchlag eintritt, ein ſehr

zeitiges Frühjahr zu erwarten ſein.
Die Ehrung der Gefallenen. Kber die Ehrung der Gefallenen

hat das Miniſterium für u du Kunſt und Volksbildüng ein aus
führliches Rundſchreiben an die Oberpräſidenten, den Evangeliſchen
Oberkirchenrat, das Landeskonſiſtortum in Hannover, die Honſtltorien
in Kiel, Aurich, Kaſſel, Wiesbaden Frankfurt a. M., die Biſchöfe, die
n e und die Regierungen gerichtet. Man rechnet
damit, daß zahlreiche Gemeinden, Körperſchaften, Behörden und Anſtalten
wenigſtens auf einer Gedenktafel die Namen ihrer gefallenen Mitglieder
der Nachwelt überliefern wollen. Geſchäftseifrige Unternehmungen
drohen bereits mit minderwertiger und geſchmackloſer Fabrikware das
Land zu überſchwemmen. In den Beteiligten ſollen Verantwortungs
gefühl und Sinn für die ſittliche Bedeutung der Ehrung geweckt werden.
Zunächſt ſollte ernſtlich geprüſt werden ob nicht eine andere bleibende
Exinnerung, eine Stiſtung, dauernde Gedenkfeiern uſw. beſſer wären.
Bei Denkmälern, Gedenktafeln oder ſonſtigen Erinnerungszeichen iſt
darauf zu achten daß die örtlichen Verhältniſſe und Mittel mit Liebe
und Sorgfalt berückſichtigt werden und die Ausführung nur geeigneten
Kräfte anvertraut. wird. Auch mit beſcheidenem Aufwand laſſen ſich
gute und in ihrer Einfachheit vornehme Wirkungen erzielen

Ein Preisausſchreiben zur Förderung des plattdentſchen Dramas
rei das Bremer Schauſpielhaus in Verbindung mit der Zeitſchrift
Niederſachſen und dem Plattdütſchen Vereen in Bremen aus. Für die
beiden beſten plattdeutſchen Stücke ſtnd Preiſe von 3000 und 2000
ausgeſetzt gleichgültig, ob es ſich um ernſte oder heitere Werke handelt.
Das Bremer Schauſpielhaus verpflichtet ſich zur Auſſführung, der Nieder
ſachfenverlag zur Herausgabe der preisgekrönten Werke Die Sendungen
ſind unter den üblichen Vorſchriften mit Kennwort bis zum 1. Oktober
1921 zu Hans Pfeifer, Hauptſchriftleiter der Zeitſchrift Niederſachſen“,
Bremen, einzureichen. ie Entſcheidung erfolgt ſpäteſtens am 1. Fe
bruar 1982.

Ende der Familienunterſtützung Vermißter. Für die Ein
ſtellung der Zahlung von Familienunterſtützung an Augehörige ver
mißter Kriegsteilnehmer iſt zurzeit kein beſtimmter Stichtag feſtgeſetzt
worden. Um aber die a n et abzubauen, hat jetzt der Reichs
miniſter des Jnnern den K. Juli als dieſen Süchtag feſtgeſetzt. Nach
her darf die Unterſtützung nur noch mit Genehmigung des Reichs
miniſters erfolgen, wenn die Familienmitglieder an der noch nicht
erfolgten Feſtſeßung der Hinterbliebenenrenten keine Schuld tragen.
Man nimmt an, daß in den meiſten Fällen ſchon die Verfah ren wegen
Gewährung von Hinterbliebenenrente eingeleitet und bis 1. Juli
abgeſchloſſen ſind. Wo noch kein Antrag geſtellt iſt, ſollen die Be
teiligten ſofort dazu veranlaßt werden. Sie werden dabet auf den
Stichtäg ausdrücklich hingewieſen tSchwierigkeiten der auswärtigen Schüler in Halle. Aus Halle
wird uns geſchrieben Unſere hieſigen Schulen werden von zahlreichenauswärtigen Schülern beſucht. Die zunehmenden wirtſchaſgen

Schwierigkeiten der Eltern laſſen es angezeigt ſein, auf Mittel zu
ſinnen, um die Zahl der Fahrſchüler einzuſchränken, die weite Bahn
wege zurückzulegen haben. Neben den wachſenden Koſten werden die
unkonkrollierbaren Einflüſſe auf weiten Fahrten ohne jegliche Auf
ſicht immer bedenklicher. Hier hilft nur eine Dezentraliſation unſeres
Schulweſens, die am zweckmäßigſten durch Gründung von anerkannten
Privatſchulen an kleineren Orten erfolgt. Lehrkräfte ſind im über
fluß vorhanden. Es kommt nur auf gute Organiſativn an. Dr. W. B.

Auflöſung einer VBetriebskrankenkaſſe. Durch Beſchluß des
Obexverſicherungsamtes zu Merſeburg wird die e eder Blancke- Werke G. m. b. 9 zum 1. April 1921 m t
Etwaige Anſprüche an die Kaſſe an is zu der in der diesbezügl. Be
a in der heutigen Zeitung angegebenen Friſt geltend zu
machen.

Aus der Haft wieder entlaſſen wurde die Frau G., die, wie
wir in der Sonnabendnummer mitteilken, in Unterſuchungshaft ge
nommen worden war, weil ſie Zuckermarken in beträchtlichen Mengen
durch Verkauf in Umlauf gebracht haben ſollte.

Deutſcher Beamtenbund, Ortskartell Merſeburg. Die auf Frei
tag den 4 d. M. einberufene Vertreterverſammlung wurde vom 1. Vor
ſitzenden, Vermeſſungsſekretär Mehler, eröffnet. Es waren 25 Ver
treter aller Gewerkſchaften anweſend Die n wurde wie
folgt erledigt. Die Rundſchreiben des D. B. B und des Provinzial
karkells betr. Teuerungszuſchlag und Ortsklaſſeneinteilung uſw. wurden
bekannt gegeben. Die Erörterung dieſer e und die Berichterſtat
tung über die Ortsklaſſeneinteilung wird im Laufe dieſes Monats noch
in einer Mitgliedervollverſammlung e Uber den Stand der
Orksklaſſeneinteilung iſt anfangs voriger Woche ſeitens des Ortskartells
in der Preſſe bereits berichtet worden. Nach Rückkehr des 1. Vor
ſitzenden von den Verhandlungen des Finanz miniſteriums und ſtatiſti
ſchen Amtes mit den Verkrekern des Deutſchen Beamtenbundes wird
das Ergebnis der Verhandlungen alsbald bekannt gegeben. Es wurden
folgende Kommiſſionen gewählt: J. Beamtenrecht und »Beſoldung,2. Beamtenwirtſchaft, 3. Kominunalpolitik, 4. Heimſtättenweſen, 5. Preſſe

6. Hochſchulkurſe, 7. Bücheraustauſch, 8. Krankenkaſſe. Die Kom
miſſionen werden in HKürze zur Konſtituierung, Wahl des Obmannes
und Feſtſetzung eines Arbeitsplanes zuſammenkreten. Zur Hebung
der Leiſtungsfähigkeit wurde eine Erhöhung der Beiträge beſchloſſen.

Ausführungen der Vertreter zeigten, n im Ortskartell erſprieß
liche Arbeit für die wirtſchaftlichen Verhältniſſe
n wird. Um 10 Uhr ſchloß der Vorſitzende die Vertreterverſamm-
ung Liederabend in Müllers Hotel. Das muſikaliſche Leben in
ünſerer Stadt ſteht jetzt in hoher Blüte. Am Sonnabend abend brachte
Frau Spalwingk uns mit ihrem Liederzyklus „Die ſchöne Müllerin“
mit den SchubertLiedern einige äußerſt genußreiche Stunden. Gleich

Jm Felde konnte man ſehen, daß auch der

e der Beamtenſchaft ge

trit dem altbekannten Liede Das Wandern ift des Müllers Luſt ſang
ſie ſich in die Herzen der Zuhörer. Die Künſtlerin verfügt über einen
in allen Lagen anſprechenden und vollen Sopran und wurde auch ge
ſangstechniſch allen Anforderungen gerecht. Eine treffliche Schulun
und dazu ſolches Gold in der Kehle dürften Frau Spalwingk übera
die Herzen öffnen. Trotz der umfangreichen Programmfolge konnte
man bei der Sängerin keine Ermattung ſpüren Am Ritker- Pianos
begleitete Kapellmeiſter G. Spalwingk, doch hätten wir im zweiten
Teil namentlich ein langſameres Tempo gewünſcht. Den guten Dar
bietungen wäre beſſerer Beſuch zu wünſchen geweſen. Hoffentlich hören
wir Frau Spalwingk noch öfter in unſeren Mauern

Der Evangel. Arbeiter und Arbeiterinnenverein veranſtaltete
vent abend im Vereinslokal ſeine Konſirmandenfeier. Sie war gut
eſucht. Nach einem gemeinſamen den begrüßte der Vorſitzende,

Herr Herfurth, die Erſchienenen, wobei er darauf hinwies, daß
dieſe Honfirmandenfeier ſeit etwa 20 Jahren im Vereine beſtehe
Hierauf hielt Superintendent Prof. Bikhorn die Anſprache. Dem
erſten Teil lag die Mahnung zugrunde Schau in dich!“ Das
Inſichſchauen, die Selbſtbeſinnung, liegt noch nicht im Weſen der
Schuljugend, die gleichſam wie im Traume durch die acht Schuljahre
hindurchgeht. Anſätze dazu zeigen ſich erſt gegen Ende der Schulzeit,
weshalb ſich der Wunſch vieler Erzieher als verechtigt erweiſt, die
Schulzeit um ein Jahr zu verlängern. Das Glück kommt nicht von
außen an den Menſchen, ſondern von innen „Lerne nur das Glück
ergreifen lautet darum die Mahnung, denn: „Wenn's Glück ihm
Des iſt, was hilft's dem Töffel; denn regnet's Brei fehlt ihm der
öffel“. Von jeher beſtand das Verdienſt großer Männer darin,

den rechten Augenblick zu ergreifen und die gegebenen Verhältniſſe
ihren Beſtrebungen dienſtbar zu machen. Jn der Gegenwart veſteht
die große Gefahr für viele, daß ſie das Leben zu leicht nehmen. Darum
ſind ſie dann ſchwach, wenn die Wechſelfälle des Lebens eintreten.
Großes Unglück, aber noch mehr großes Glück zu ertragen, will ge
lernt ſein; Und Nichts jſt ſchwerer zu exkragen, als eine Reihe von
guten Tagen!“ Darum Lernt und übt Selbſtbeſinnung. Die
zweite Mahnung lautete: „Schau um dich!“ Sei mißtrauiſch; denn
oft trügt der Schein, und die Jugend vermag Schein und Sein,
Jalſches und Wahres, Unechtes und Echtes nur ſchwer zu unterſcheiden.
Schau um dich, und du wirſt erkennen, wie viel noch zu lernen iſt.
Schau um dich und bewahre dir ein offenes Auge für die Schönheiten
der Natur und einen dankbaren Sinn gegen ihren Schöpfer, dann
wird dir auch die rechte kindliche Fröhlichkeit erhalten bleiben, die
leider der ſchulentlaſſenen Jugend meiſtens fehlt. Jm zweiten Teile,
nach mehreren gemeinſamen Geſängen und von den Konfirmanden vor
getragenen Gedichten, fügte der Redner noch eine Mahnung hinzu
indem er an das Goethewort anknüpfte: Nur die Lumpe ſind beſcheiden!“
Die Mahnung zur Beſcheidenheit hat ihre Berechtigung. Nicht über
ſchätzen ſoll man ſich und
neigt und wodurch ſie empfindlich gegen jeden Tadel wird. Man ſoll
auch beſcheiden ſein in den Anforderungen, die man an das Leben zu
ſtellen hat. Anderſeits ſoll man einen gewiſſen Stolz und ein gewiſſes
Selbſtgefühl haben, man ſoll „etwas auf ſich halten“ und eine innere
Vornehmheit gneignen. Während man in ſeinen Anforderungen an das
Leben Beſcheidenheit üben ſoll ſoll man an ſich und ſeine Leiſtungen
die höchſten Anforderungen e immer an ſich zu beſſern ſuchen und
nach Vervollkommnung ſtreben Dieſe Mahnungen fanden reichen
Beifall. Mit Dankesworten ſchloß der Vorſitzende Einer Anzahl Kon
firmanden wurden dann ſowohl vom Vorſtand des Arbeitervereins, als
güch von gegt Dünſchel, der Vorſitzenden des Arbeiterinnenvereins,
Aen e überreicht. Eine Sammlung für das Waiſenhaus ergab
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Die literariſche Arbeitsgemeinſchaft des Studienrats Dr. Ha
min s ki fällt morgen aus. Uber 8 Tage Horkſehung.

Beamtenhochſchulkurſe. Die Vorleſung über Dramatik
Kurſus 2 fällt heute aus Näheres ſiehe Tagesanzeige.

Die Pädagogſſche Arbeitsgemeinſchaft (Elternſchule) des Ober
lehrer Hemprich hält ihre nächſte Verſammlung am Mittwoch den

März abends 9 Uhr, im Herzog Chriſtian ab. Thema: „Wie
ſage ich es meinem Kinde in den Entwicklungsſahren Jedermann
iſt herzlich willkommen.

r

Von der Deutſchen demokratiſchen n in den Provinzigllandtag
gewähl

wurden im Regierungsbezirk Merſeburg die Abgeordneten Juſtizrat
Dr. Keil Halle, Seminarkehrer Koerlin- Merſeburg. Landrat
Dr. v. Krauſe Querfurt Landrat Zimmermann Weißenfels
und Dr. Breitbrott- Bitterfeld. Jm Regierungsbezirk Erfurt iſt
gewählt Prokuriſt Rollert Erfurt. e e

r

t er a OhrenHie Beförderung nach Oerſchleſen
Die Oberſchleſter müſſen beachten daß im Anzeigenteile der

heutigen Zeitung eine für ſie wichtige Bekanntmachung der Orts-
gruppe Merſeburg des Verbandes heimattreuer Oberſchleſter über die
Ausgabe der Jahrſcheine im Bahnhof Merſeburg enthalten iſt. Der
erſte Zug der Oberſchleſter fährt am Donnerstag dieſer Woche, abends
940 Uhr ab Halle. Wir machen aber beſonders darauf aufmerkſam,
daß alle Abſtimmungsberechtigten zu D 13 in der Nacht vom Donners
kag zum Freitag erſt um 1219 Uhr mit Sonderzug von Halle ab
fahren. Doch werden die Abſtimmungsberechtigten daran erinnert, ſich
am Donnerstag ſchon im Lauſe des Nachmittags nach Halle zu begeben
n Abſtimmungsberechtigten wollen ſich ſtreng an dieſe Mitteilungen

alten
Der Deutſche Schuhbund bittet uns um Aufnahme folgender

Notiz Bei der Beförderung der Abſtimmungsberechtigten nach Ober
ſchleſten liegen beſonders ſchwierige eiſenbahnbetriebliche Verhältniſſe
vor und zwingen die bei der Organiſation der n tätigen Stellen
r Schutzbund, Generalbetriebsleitung Oſt) zu beſtimmten

aßnahmen, deren reibungsloſe Durchführung eine glatte Abwicke-
lung des geſamten Verkehrs gewährleiſſen. Nichtbeachtung kann zu
ſchwerwiegenden Verkehrsſockungen und nicht unerheblichen Unbe
quemlichkeiten für die Reiſenden führen. Wir bitten daher die Ab
ſtimmungsreiſenden, durch vertrauensvolle Anerkennung aller Maß
nahmen der beteiligten Stellen zu einem glatten Verlauf der Hin
und RPückreiſe und damit zur eigenen Bequemlichkeit ſelbſt beizutragen.

Die Beförderung aller Stimmberechtigten an einem einzigen
Tage, dem Tage vor der Abſtimmung, iſt, wie jeder leicht ſieht, eine
Unmöglichkeit. Es mußte notgedrungen eine Verteilung der Züge für
den Hintransport auf einen zehntägigen Zeitraum vorgeſehen werden.
Dasſelbe gilt für den Rücktransport. Die in den erſen Tagen ab
beförderten Stimmberechtigten haben daher einen Anſpruch auf ent
ſprechend frühzeitige Rückbeſörderung; die in den lehten Tagen vor
der Abſtimmung abreiſenden Stimmberechtigten müſſen notgedrungen
die auf den Fahrſcheinen vermerkte Zeit, im allgemeinen elf Tage, im
Abſtimmungsgebiet verbleiben.

Angeſtellte, Arbeiter, Beamte! wendet euch an eure Arbeitgeber
und Behörden! Arzte, Apotheker, Rechtsanwälte! wendet euch an
eure Berufsvereinigungen wegen Vertrekung! Geſchäftsleute, Hand
werker, macht euch frei für zwölf bis vierzehn Tage. Das Vaterland
verlangt es. Füge ſich jeder den zwingenden Notwendigkeiten und
halte ſich jeder vor Augen, daß nur der wiklich heimattren iſt, der
en nur an ſeine Perſon, ſondern auch an das Gelingen des Ganzen
enkt

Die Jnteralliterte Kommiſſion gibt folgendes bekannt: 1. Es wird
in Erinnerung gebracht daß die Perſonen der Kategorie nur nach
Vorzeigung der roten Legitimativnskarte, die Perſonen der Kätegorie Onur nach Vorzeigung ihrer Wahlkarte und der gültigen Legitimations

karten zur Abſtimmung zugelaſſen werden. 2. Die Auſmerkſamkeit
der Intereſſenten wird auf die Notwendigkeit hingelenkt, durch die
zuſtändige Gemeindeverwaltung jede Ungenauigkeit in ihren Legiti-
mationskarten berichtigen zu laſſen, die ſich auf Angaben über ihren
Namen, Vornamen, Alter und Geburksort beziehen, außerdem in den
Legitimationskarten für die Perſonen der Kategorien jede Ungenauig
keit des Datums, des Eintreffens im Abſtimmungsgebiet berichtigen
u laſſen. Es wird außerdem in Erinnerung gebracht, daß jede Pern die bei der Abſtimmung entweder eine andere Legitimattonskarte

hat als diejenige, die ihr zuſteht, oder eine falſche Legitimationskarte
gebrauchen ſollke, den in dem Artikel 38 der Abſtimmungsvorſchriften
vorgeſehenen Strafen (Geld- oder Gefängnisſtrafe oder beide Strafen
zuſammen) unterliegen dürfte.

Gegen Luxus und Luſtbarkeiten.
Die r des öffentlichen und teilweiſe auch des privaten

geſellſchaftlichen Lebens und die überhandnehmenden Luſtbarkeiten, die
in ſo ſchreiendem Mißverhältnis zu der Not und dem Ernſt der Zeit
ſtehen haben in ernſtgerichteten Kreiſen in wachſendem Maße Un
willen hervorgerufen und das Verlangen nach einer Abſtellung dieſer
WMißſtände rege werden laſſen. Insbeſondere hat dieſer Tage der
Vorſitzende des deutſchen Roten Kreuzes in einem an den Reichs

ſeine Leiſtungen wozu die Jugend leicht

kennende Lebensführung, beſonders der beſitzenden Klaſſen, hinge
wieſen, die im Gegenſaß zu dem Leben anderer Mitbürger in den
ſelben Mauern, die durch Hunger und Kälte zugrunde gehen, ſtehe,
und bei dem zu ſtarken Verbrauch an Genuß- und Luxusmitteln ver
hängnisvolle Folgen für unſer Wirtſchaftsleben zeitigen müſſe; er hat
im Namen des deutſchen Roten Kreuzes die dringende Bitte geäußert,
Sihnt h n dem Treiben gewiſſenloſer Kreiſe unſeres Volkes

inhalt gebiete.
Wie dem Roten Kreuz darauſhin mitgeteilt wurde, hat ſich der

Reichspräſident bereits am 16. Februar an den Reichskanzler
mit der Bitte gewandt, bei den Regierungen des Reiches und der
Länder nachdrücklich dahin zu wirken, daß mehr als es bisher geſchehen iſt, im Rahmen der geſetzlichen Möglichkeiten dieſen Aus
wüchſen entgegengetreten werde; in dieſem Schreiben des Reichs
präſidenten heißt es:

„Lärmende Genußſucht und ſittenloſes Vergnügungstreiben machen
ſich vielfach rückſichtslos und auſdringlich in aller Offentlichkeit breit,
in einer Zeit, da allenthalben Not an uns herandrängt und keine
Hilfe genügt, um das Elend zu bewältigen. Auch die Veranſtaltungen
gutgemeinter Wohltätigkeit nehmen manchmal einen Charakter an, der
mehr die Genußſucht gewiſſer Kreiſe als menſchenfreundliche Zwecke
erkennen läßt; die Wohltätigkeit bedarf nicht des glänzenden Feſt
er der lauten Fröhlichkeit in dieſen Tagen der ernſten Sorge.

er in brüderlicher Geſinnung geben will und wer fremder Not helſen
kann, gebe im ſtillen. Die eigene Würde und die Würde Deutſchlands
verlangen daß jeder, der ſich mit dem Schickſal ſeines Volkes ver
bunden fühlt, ſich heute mehr denn je fernhält von lärmender Genuß
e und daß, ſoweit nicht die eigene Einſicht ſich durchſetzt, die zu
tändigen Behörden ſolchen Auswüchſen mit den geſetzlichen Mitteln
entgegentreten.“

Der Reichskangler hat ſich daraufhin bereits mit den Lan
desregierungen wegen der zu ergreifenden Maßnahmen in Verbin
dung geſetzt.

Für unſere Hausfra
Fleiſchverkauf auf der Freibank am Dienstag on 8 11 Uhr auf die

Nummern 1801 2000. Siehe Bekanntmachung in dieſer Zeitung.
Butter wird dieſe Woche ausgegeben. Soweit die Haushaltungen die

neuen Buttermarken noch nicht abgeholt haben, muß dies ſofort
im Rathaus I Treppe, Zimmer 12/18, geſchehen

Wefterwarte
V. W am 8. 3.. Wollig bis trüb, ziemlich mild, etwas Regen

hin Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, etwas kühler, etwas Nieder
lage

Die Hundeſteuer für den Landkreis Merſeburg
iſt durch einen Nachtrag zur Hundeſteuerordnung vom Kreisausſchuß
vom April 1921 ab von 6 auf 20 erhöht worden. Die von
gewerbsmäßigen Hundezüchtern zu zahlende Steuer erhöht ſich von
20 auf 150

s Niederheung, 7. März. Zu der Meldung über Verſchie
hüungen von Kohle wird uns mitgeteilt, daß eine e der
in Frage kommenden Beamten des Beunger Kohlenwerkes nicht erfolgt
iſt. Die Angelegenheit iſt nach Feſtſtellung des Sachverhaltes zur Anzeige gebracht worden, ſo daß ſich demnach das Gericht mit der Sache
zu befaſſen haben wird. Beſchuldigt ſind nicht dret, ſondern vier Be
amte des genannten Werkes

S. Lochau, 5. März. Zu der am Dienstag anberaumten Ver
ſteige rung von lebenden und tkotem Inventar im Gute des Guts
beſttzers H. Schumann hier welcher wegen anderweitiger Pachtung ver
zieht, hatten ſich überaus Zahlreiche Kaufliebhaber von nah und fern
hier eingefunden, ſo daß ſich bald ein lebhaftes Geſchäft entwickelte.
Allgemein wurde wahrgenomimen, daß bei Pferdeverkäufen ein Preis
rückgang eingetreten iſt, in dem Pferde mit 6000 bis 7000 pro Stück
und ein Paar Maultiere mit 15 900 erſtanden wurden Rinder
blieben jedoch im Preiſe, indem Färſen mit 3000 4000 pro Stück
und Kühe mit 7000 8000 und darüber pro Stück an den Mann
kamen. Horrend teuer wurde eine tragende Ziege, nämlich mit 850
bezahlt und Hühner koſteten 50 60 das Stück. Durchweg teuer
war das tote Inventar und wie bei allen derartigen Verſteigerungen
wurde auch hier beobachtet, daß, wenn ſich du auf beſondereObfelte verfaſſen hatten r rer wurden als gleichartige nene
und alles ſeinen Mann fand SAus dem Elſtertale, 5. März. d Anfange dieſer Woche wurden
auf einem Ackerplane an der Grenze der Feldmarken Dieskau, Lochau,

Bennewitz von land wirtſchaftlichen Arbeitern beim Düngerſtreuen die
erſten diesjährigen fungen Häschen aufgefunden

Bermiſchte Nachrichten.
16 Millionen Stagtsgelder unterſchlagen.

Aus Wien wird berichtet. Die Pflichtvergeſſenheit und Fahrläſſig-
keit, die nach der Revolution auch in manche Teile des Staatsbetriebes
eingedrungen iſt. wird durch nichts beſſer gekennzeichnet, als durch die
Aufdeckung von Unterſchlagungen in Höhe von 16 Millionen Kronen,
die ein einzelner Staatsbeamter ſich in Verlaufe der letzten Jahre an
eignen konnte ohne daß man es merkte. Der untreue Beamte iſt der
Adjunkt Hutſchera, von der Zollkaſſe des Bahnbetriebsamtes Oſtbahnhof
in Wien. Ex behauptet, daß er dieſe Millionen in verluſtreichen Waren
und Valutaſpelulationen eingebüßt habe. Einen beſonderen Aufwand,
der über die Verhältniſſe ſeines Standes hinausgegangen wäre, hat er
tatſächlich nicht getrieben

Unerhörte Ausſchreitungen Streikender gegen Notſtandsarbeiter.
Vacha e 7. März. Am Sonnabend wurden 12 Arbeits

willige es Denen Baſaltwerkes, welche Notſtands-arbeiten an der Drahtſeilbahn in unmittelbarer Nähe des Werkes
am Oechſenberg ausführten, von etwa 100 Strektkenden über
fallen und ſoweit ſie nicht rechtzeitig entfliehen konnten ſchwer miß
handelt. Sofort mußte die Polizei eingreifen und konnte noch fünf Täter
berhaften. Sonntag früh haben 5 Gendarmen eingegriffen, um noch die
Haupträdelsführer feſtzuſtellen und vorläufig feſtzunehmen.

Ein dreiſter Raubüberfall wurde in der Mittwochnacht in der
Hildebrandſtraße in Berlin verübt. Wie bei dem aufſehenerregenden
Uberfall auf den Autoomnibus bei Strausberg, war auch hier der An
führer der Räuber ein ſehr gutgekleideter Menſch, der ein ſehr gewähltes
Deutſch ſprach, ſo daß man es nicht mit einem gewerbswäßigen Räuber
8 tun hatte. Die Verbrecher die außer barem Gelde Schmuckſachen im

erte von einer Viertelmillion erbeuteten, hatten es auf die Villa eines
früher ſehr bekannten Parlamentariers abgeſehen

Kunſt Kieratur Wiſſenſchaft
b Stadttheater Halle. (Spielplan vom 6. bis 14 März 1921)

Montag, den 7. März abends 775 Uhr. Wenn Liebe erwacht
Dienstag, den 8. März, abends 728 Uhr. Menagerie.“ Mittwoch, den

März gbends 72 Uhr: Der fliegende Holländer. Donnerstag
den 10. März, abends 726 Uhr „Die Zauberſlöte“. n n
11. März, abends 72 Uhr: „Menagerie.“ Sonnabend, den 12. März,
abends 72 Uhr: Wenn Liebe erwacht.“

Thalig Theater, Halle. Montag den 7. März, abends 72 Uhr.
Maria Magdalenag, Mittwoch den 9. März, abends 736 Uhr.
„Maria Magdalena.“ Donnerstag, den 10. März, abends 728 Uhr:
„Marxig Magdalenga.“

Fleiſchverkanf auf der Freibank
findet am 8. März 1921

vormittags von 8—-9 Uhr auf die Nummern 1801 1900
vormittags von 9—-10 Uhr auf die Nummern 1901 1950
vorinittags von 1011 Uhr auf die Nummern 1951 2000

am 9. März 1921
vormittags von 8—-9 Uhr auf die Nummern 2001 2100
vormittags von 9—10 Uhr auf die Nummern 2101—2150
vormittags von 10--11 Uhr auf die Nummern 2151-2200 ſtatt.

Merſeburg den 7. März 1921.
L. A. L. 1480 20. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
eceeeeeeeeeeeeaeeeaaaggegeeeeeaeaaeageererereee

Verantwortlich
ar den politiſchen Teil Franz Rößner, für Provinz. Lokales uſw. Philipp Schmite

für Anzeigen und Reklameteil Franz Gonmm, ſämtlich in Merſeburg
Berliner Vertretung Walter Aßmus, VerlinWilmersdorf, Laubacher Straße 38

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg

präſidenten gerichteten Schreiben auf die den Ernſt unſerer Lage ver Die heutige Nummer amfaßt 6 Seiten.



Anzeigen.Sür die e der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt
e

e ar Getauft: Ulrich
des PoſtSekr. Haaſe.Setran e der Kaufm. A. 2

Pinkert mit Jrau E. G.Schmieder der Schloſſer A. W. 4

Holz mit Frau A H. Strentzſch
d Fiſcher der Bergarb. O. Oöffler mit E. geb. Schoch

Neumarkt. Getauft: Edith
T. d. Bürogehilfen Grötzebach

Getraut: der Kaufmann
Otto Schönfeld mit Frau Seima
geb. Ahnert, Venenien. Be
er digt: die Witwe A. Behnert

Altenburg. Getraut: der
Handelsmann Ernſt Quaas mit
Frau Erna geb. Ronniger.

eerdigt: die Witwe Chriſtiane
Jrraang geb. Seliger.

tMöbl. Zimmer
Angeb. u. 3528 a. d. Exp. d. Bl.

Junger Herr ſucht

möbl. Zimmer
für 15. d. M. Angebote unter
2056 an Ann ed.Max Schulz e GeraR. e

Suche per ſofort oder 1. Apri
möbl. Zimmer.

Wäſche wird geſtellt. Ang. unt.
3515 an die Exped. d. Bl.
An oder el Wohl Anne,

e
Jür Je Aufmerkſamkeiten anläßlich unſerer

Hochn 'verzlichen Dank.
Atzendorf, den 5. März 1921.

Reinhold Körner und Frau
ealsr

mgeeiaen e o Beerdigung unseres
unvergesslichen guten Sohnes. meines herzensguten
Bräutigams, des Lehrers

Otto Hennig
in Spergau sind uns von allen Seiten so viele Beileids-
bezeugungen und Kranzspenden zugegangen Es ist
uns ein Herzensbedürfnis hiermit allen unseren tief-
gefühlten, herzlichsten Dank auszusprechen Dank
seinen org esetzten, Herrn Kreisschulrathlink, MerseburgHerrn Sup. Dr Paseheo. Dieskau, seinen eben Klassen-

brüdern und allen seinen Herren Kollegen Dank auch
seinen Schulkindern, allen Bekannten, sowie auch den
Beamten und Arbeitern von Bf und Bm Hieskau.
Allen herzlichsten Dank für das letezte, ehrende Geleit.
Mögo der hebe Gott ſeden vor solch schwerem
Schncksalssehlage bewahren

Zwintschöna und Spergau, den 5. 8. 1921-
In tiefster Trauer:

Otto Hennig und Frau
Blla Pabst,e Pabet.

Lawmör-Hiohtspiels Hodernes IBbahr

Kleine Ritterstrasse d Grosse Ritterstrasse
r. Toeiephon 529. Nr.

G Programme Von Dienstag bis Donnerstag.

Kammer-Lichtspiele Modernes Theater
Das beſte und größte Filmwertk, welches 9bisher erſ ſchienen iſt, iſt und n Das Doppelgesſeht:

Detektiv Drama in 4 Akten vonAnna Bolevn! ſ Dr. A. Lippſchütz u. M. Greenbam.
Phantomas Rolf Loer.mit unſerer wirklich großen Tone

on on ſtHenny Porten!! Das Götzenbild
9mit ihrer unübertroffenen Kunf, el. Wahrheit

ihrem unvergleichlichen Spiel. Ein atemraubendes Senſations
Ebenſo ſind hervorzuheben: Drama in 6 Akten.

Egede Niſſen, Emil Jannings.

möglichſt im Erdgeſchoß, im
Jnnern der Stadt für ſofort von
einzeln. Herrn geſucht. Angeb
u. 3533 an die Exp. d. Bl. erb

Aen ſuhe
zu mieten geſucht. Angebote an
Böniſch, Johannisſtraße 4

Wohn gstanseh

3 Zim., Küche u. Bad, in Halle,
Bismarckſtr., gegen gleiche in
Merſeburg. Näheres bei

A. Schmidt, Kl. Ritterſtr.
Kube, Kamner, Küche gegen

Keſtes zu falschen gesucht.

Sixtibers 29.

SArthur et tmann,
rer G,

Roßjſchlächterei,
Fernruf Nr. 264

Juhaber der Erlaubnis zum
Ankauf v. Schlachtepferden.

Wohnhaus,
kleineres, mit frei werdender
Wohnung, ſofort oder ſpäter
zu kaufen geſucht. W unter
3529 an die Exped. d mLand t n chtgeſucht. n Halserſte s 8.

14000 War
auf 1. Hypothek geſucht. Angeb. S
unt. 3535 an die Exped. d. Bl.
Auf 1. Hypothek ſind
25000--30060 Mark
ſofort oder 1. März auszuleihen.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Hausverkauf
9

zum Schlachten

Für die vielen Beweiſe her licher Teilnahme beim

Hinſcheiden unſerer lieben Entſchlafenen ſagen wir
allen unſeren herzlichſten Dank.

Reipiſch, den 7. März 1821.

Familie Htto.

Jn den Hauptrollen:
Hierzu: Reſſel Orla, Erra Bogner uſw.al e Tugendhakte Nur erſtklaſſige Künſtler leiſten hier

Tolles Luſtſpiel in 2 Akten. etwas Großes u. Gewaltiges

Verkauf
in der Kleiderſtelle

Karlſtraße 4,
Dienstag, den 8. März,

von

Anßf, SOer, Prof, alleinſt., i. ſ.
Stella., ſ. d. Bekanntſchaft einer

älteren Dame od. Witwe ohne
Anh. zw. Heirat Angeb unter

3517 an die Exped. d. Bl.
Wer mm einen Ta5ſ. Jungenin gute Pflege, möglichſt a
Land. Zu erfragen
M. Böhland. Hälterſtraße 15.
ngesfäcſhen sucht Stellung

Angebote unter 3554 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Suche für meine Schweſter
eine Stelle zur Erlernung

der Damenſchneiderei.
Ang. u. 3532 an die Exp. d. Bl.

Suche für meine Tochter

m be deren leuten

gen m m

Tüchtiger

wert Iwelcher in Reparatur landwi t
ſchafilicher Maichinen durchaus

In gunrn n Le Legehiheer

Sprechzeit abends von 7—8 Uhr.

Sofort e W eine We atte (20-—30 qm
Größe), für Tiſchlerei geeignet, Lage Kreis Merſeburg S
oder Querfurt Ablöſen einer ſolchen mit Einrichtung

nicht ausgeſchloſſen. Meldung an

ans Seinherger,e ee Kolonie e

unten
prima Qualitäten

Fahrrag ganzen Setene

Tel. S Tel.293 J n 2093
u verkaufen

für 300 Mk. zu verkaufen. Ernſt Schmidt. Gr. Ritterſtr.

im „Ratskeller“ zu Merſeburg.

Einteltsverbant
eleuicher Nerrherchädigter

Und Rriegehinterbtehener
OHrtsgruppe Merſeburg

und Umgegend.

holt ſofort
Eure Fahrſcheine ab!

E

Dienstag, den 8. März,

e rschle sier s

Wahlausweiſe ſind mitzubringen. 1. Reffetag
Donnerstag, den 10 3. Abzuholen Bahnhof,un Je II Nebenzimmer vom Warteſaal 1. und 2. Klaſſe.

ſelbſtändig iſt, für dauernd geſucht.

Fr. Pfelffer,
Obere Breite Straße 16.

Suche e ſüngeren

Arbeiter
Fritz Leberl, Burgſtr. 18.

Junges Hädehen,
I Uhr abends im Gaſthof

„Zur grünen Linde“.
Kriegsopfer, die der Orts
gruppe beitreten wollen, al

e Gäſte milonmen 9
er Borſtand.

ſt O l Vel den 8. n abends 7 Uhr

S im „Schloßgartenſalon“

e

re den 9. d. Mis., (50 Mitglieder).nachm. 5 Uhr Ser ſammlung 9 Werke von Vach, Schubert, Grieg. Kartennerkauf

Tagesordnung: Sonntag bis Dienstag im „Herzog Chriſtian“.
1. Verleſung der letzten Nieder

ſchrift und Eingänge.

welches die feinenennt S Damenchnelderel
will, wird geſucht.S S Maſchinennähen erwünſcht. Ang.

unt. 3531 an die Exped. d. Bl.
Wir ſuchen für einige unſererS Verkaufsſtellen

S tchtee
Weräulrnen

un eoder Damen, welche angelerntS

59966 werden. Bewerbung. mit Bild erb.
2. Bericht über die am 27. vor.

33. Monats ſtattgefundene Vor

Neumarkt 37.

zu uf Breite Sverkaufen Breite Str. verkaufen

e

Eine Grube Oung ter et Straße S

S erreer eVöerner Kocinen uthähne
zu Zucht oder Schlachtgwecken

e

ortstagung.
3. Wahl des Delegierten zum

Bundestag. (Mitgliedsbücher
zur Wahl mitbringen4. e der Anträge zum Caſinoſaai

gruppenVertr odtelerte
Tr.

6. Berſchiedenes. zur nächſten Stadtverordnetenwahl.Zen Stroh zu tanſchen
Sand 11, 1 Ein P. hohe Damenſchuhe,

zu

Gr. 38, Zweimal getr., deEntenbruteler ein 3uchthahnverkaufen Tragarth Nr 7. zu verk. e 78,

Um vollzähliges Erſcheinenu
sgl.

h
Vereiniguny, Merehurf Und Umgeyend.

e 2 AnWonfe- Hae an G

Dienstag, den 8. März, abends 8 Uhr, im großen

Se be wette u gec, KIUlßerordentl, Generalversammlung
Tagesordnun g: Vorſtandsbericht und Stellungnahme

ECwerbtatn Pttetande. Mrger- und Hendverber-

I

Znverlüſſige Köchin
zum 1. April geſucht

Frau Dr. Kunith, Kloſter 7.
Jch ſuche zum 1. April ein

tücht. Stubenmädchen
Frau Reg.-Rat Voigtel,

Gerichtsrain 1.
Tüchtiges, ordentliches

Mädchen
t

Sroſer r doſen feh

e

graue

Ein Wohnhaus mit Neben
gebäude und etwas Garten in
ReußOberlande zu verkaufen.
Näheres zu erfahren bei
Reinh. Büttner, Merfeburg,

Sigrube Nr. 7, 2 Tr.

7 I geh I-Snchun,
Gr. 48, billig zu e d u
erfragen in der Exp. d. Bl.

Schreibtiſch mit Aufſatz
1 Schreibtiſchünhl,

Bücherſtänder,

I runder ipreiswert zu erhae Wo,
ſagt die Exped. d. Bl.

Zu verkaufen:
ein Büfett u. Kredenz, echt
Eiche, mehrere polierte Stühle,
ein Sofa, zwei Bettſtellen in.
Batratze. Zu erfragen

Gartenſtr. 15, H. p.

nen
1 gut erhaltener eichener S

S beſonders für Maurer und Zimmerkeute geeignet, zum
von S Mark pro Stück empfiehlt

Sotharbſſe aße 25

Kurſus Nr. 2 über
Dramatik fällt heute aus
Rächſte Vorleſung Mitt

I den 9. 3. von 7,15J bis 9,15 A. Die s h

an
S Preußerſtr. 16.

l

S
Von heute ab Koſten bei uns Briketts folgende

Preiſe, wenn mindeſtens 50 Ztr. beſtellt werden und
Bezahlung ſofort nach Lieferung erfolgt:

Beuna Briketts ohne Abladen 12,60
n v mit Abladen 13,05e ohne Abladen 1280

n mit Abladen 138,25Lleferung erfolgt zur Zeit innerhalb 8 Tagen.

kranz Haluszczuk, C. m. b. H.
e.

u
r

c

h

S

2
S

9

r r rBriketts billiger!
für baldigſt geſucht. z e
unter 3536 an die Exp. d. Bl.Vunges Madchen

als u es für vormittagsS ſoſort geſucht
Unter- Altenburg 13.2 Jüngere Auſwartung

S ge geſ Lauchſtedter St. 15, 1 Tr.

n ſt enHülterſtraße 21, 1 Tr.
Verioren neue ſchlangen

lederne Brieftaſche
mit einigen Jnvalidenmarken
und etwa 20 Mk. Bitte ab5699056 zugeben bei Sticht, Leung.

u. Kautschuk-

Heute trifft eine Sendung Heringe,
friſcher Fiſch,
Bücklinge

in weißer Kinderwagen,
ſehr gut erhalten. Rohrgeflecht,
ſowſe ein Küchenſchrant
zu verk. Zu erfr. k. d Exp. d. Bl.

Anderwagen

zu verk. Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Keiner Kinderwagen
zu verk. Geheb, Heſgrube 15.

cDideg SCNOherwerenn

ein, ſehr villig an Wiederverß. treffen heute friſch ein zu Tagespr.

verloren
ſchwarzer Glace Handſchuh

alleſche Str. Bahndamm bis
tädtiſch. Krankenhaus. Gegen

ute Belohnung abzugeben

66
Jod I. uhnun,

Stempel a Jpelhedte la laplate a
a ter genen Junge e renhe Zie e e et argerles a iteehrot
e n un d ſtammen r Nelkuchen a in

Milzau Nr. 21. in h offerierte Große grüne t
e Größeres Braunkohlenbergwerk im Geiſeltal ſucht

zum ſofortigen Eintritt:

e et Platzmeiſter
Tageszeitung für den Kleinverkauf

e

22.

zu verk. Brühl 8, 2 Tr.

A. Berxger, Oelgrube 27. A. Berger, Oelgrube

Allem Vertretung

infolge Neuorganisation für grosses
Sohreibmaschinenoch für es Bezirke an nur verkaufst.

Kraft zu vergeben Eilangeb, mit ed. verfügb. Kapitals u. Ref. u. 3537 a. d
Exped. c. Bl. erb.

t len t um vGWerlad eaufſeher
Bodepretorm zur en gen der Verladung und Stapelung

mit den Beiblättern der d on ſerer d
Land und auswirtſchaft s kommen nur ſchreibgewan te, ältere und zuS h verläſſige Bewerber in Jrage, die einen ſolchen oder
Jugendwarte Der Sonn ähnlichen Poſten bereits bekleidet haben. Vor Kriegs

tag Frauenzeitung und ausbr. ged, aktive Jeldwebel u. Unteroff. werden be
ägliches Unterhaltungsvlatt 9 vorzugt.

l Bewerbungen mit lückenloſem r undMonatlich nur 6 Mark Zeugnisabſchriften ſind an die Exp. d. Bl. u. „3580
Berlin N W e 6. zu richten.

Meuschauer Münle.
lyawring mit rotem tein,

gez A. H. 1915, in der erJ Straße verloren. zugeben
Halleſche Str. 81, 2 Tr., r.

e

ZwergAffenpintſcher, Hündin,
rohgelb, ohne Halsband und

Steuermarke, entlauf. Wieder
I bringer 50 Mark Belohnung.
Vor Ankauf wird gewarnt.

Neumarkt 48.

De Person,
welche Sonntag abend in den
J Kammerlichtſpielen den ſchwarz
Pelzmuff aufgehoben hat. wird
J erſucht, denſelben bis 10. d. M.
an der Kinokaſſe abzugeben,
Alwidrigenf. Strafanzeige erfolgt.



eHeutſcher Reichstag.
t Berlin, 8. März 1921.

z Die Spannung, die über dem vollbeſetzten Reichstag liegt, wird
noch verſchärft durch die geſchäftsordnungsmäßig trockene Art, in der
der Sitzungsbeginn vor e geht, und weiter noch durch die Tatſache
daß an der Spitze der ſonſt bis auf den Außenminiſter lückenloſen
Reihe des Kabinetts der Reichskanzler fehlt. Und es kommt ein Ge
fühl der Peinlichkeit dazu, als e Loebe mit einer Erklärung
anhebt, die kaum anders zu deuten iſt, wie ein Zurückweichen vor dem
58 der radikalen Linken. Die geſtern verweigerten Wortmeldungen
ur Geſchäftsordnung ſollen heute nachträglich zugelaſſen werden, mit
r e Motibierung, daß ſich dieſe Außerungen gegen die Ge

ſchäftsführung des Präſidenten richten dürften. Man kann alſo
meinen, es ſolle hier um des lieben Friedens willen nachgegeben wer
den, um die Linksradikalen nicht noch mehr zu reizen. enn man
allerdings ſpäter die Rede des mere en Sprechers zu der
Erklärung Reichsregierung hört und an dieſes Vorſpiel denkt,
kommt man unwillkürlich auf andere Zuſammenhänge. Doch davon
ſpäter. Es kommen alſo zunächſt Adolf Hoffmann Criſpien und Levi
ur Geſchäftsvrdnung zu Wort. Sie verurteilen die emerkung, die

äſident Loebe geſtern an die Verleſung der märkanteſten Sätze aus
der Rede von Lloyd George nan hak, als eine unzuläſſige Bevor
mundung ihrer Fraktionen, bemängeln, daß Verleſüng nur die
Androhungen aus der Rede herausgegriffen habe, dagegen die Hin
weiſe auf die Schuld Deutſchlands und auch auf die noch gegebenen
weiteren Verhandlungsmöglichkeiten vermied, un e die e
Haltung des Präſidenten als nationaliſtiſch zurück. Präſident Loebe
erklärt. daß er es für en exachte, im Augenblick auf eine Er
widerung zu verzichten, daß er e eine ſolche für die Erörterung der
Geſchäftsordnungsreform vorbehalte, er findet damit ſtarken Beifall,
und er ſchließt gerade in dem Augenblick, in dem der Reichskanzler
den Saal vetritt. Bevor er ihm das Wort geben kann, macht ſich
Abg. Levi (Kom.) ſchnell noch einmal lächerlich, indem er fordert das
die Beſprechung der Regierungserklärung eine wenige
Selbſtverſtändlichkeit ausdrücklich als zweiter Punkt auf die Tages
ordnung geſetzt werde. Der Präſident beruhigte Herrn Lebi, daß er
zu Wort kommen wird, und endlich iſt das wenig felerliche Vorſpielzu Ende. Der Reichskanzler kann beginnen. Er belchrantt ich auf eine

kurze Erklärung,
die er mit gedämpfter Stimme und in ſichtlicher Erregtheit vorträgt,
und die folgendes beſagt: Der Wunſch des Reichskages, von der Re
rn eine Erklärung über die Lage zu hören, iſt durchaus verſtänd
ich In den Tagen, in denen unſere Augen auf den Ort der

rn gerichtet ſind, iſt Reichstag mehr als je von hohem
Verantwortlichkeitsgefühl durchdrungen. Von dem gleichen Verant
r lt beſeelt hat aber auch das Kabinett zur ſorgfältigenPrüfung der de veranlaßt geſehen, ob und inwieweit es durch ſolche

Erklärungen die Aufgabe fördern o ſchädigen kann, die unſerem
t ler in London geſtellt iſt. Es hat ſich ent rn ſich aufein Mindeſtmaß an öffentlichen Erklärungen zu beſchränken, und als
dieſe möge das Hohe Haus meine folgenden Mitteilungen betrachten

Das Kabinett muß entſcheidendes Gewicht darauf legen, daß
unſere Unterhändler bei der urchführung ihrer Aufgabe durch keinen
in ſeinen Folgen unüberſehbaren Eingriff geſtört werden. Gemäß
den vom Reichstag gebilligten Richtlinien hat der Miniſter des
Auswärtigen vom Kabinett den Auftrag mitbekommen, daß er ſeine
Unterſchrift unter keinerlei Verpflichtungen ſetzen darf, die das deutſche
Volk nicht tragen könnte. An dieſem Auftrag iſt nichts r ein und
wird nichts geändert. Das Kabinett iſt t daß der Miniſter
des Auswärtigen alle e er eiten innerhalb der c
zogenen Grenzen ausnutzen wird. Laſſen Sie mich der ſicheren Er
wartung Ausdruck geben, daß das deutſche Volk die Unterſchrift ſeinerBeauftragten einen wird, wenn ſie eine deckt, die nach ſorg

mſter Prüfung die Grenze äußerſter möglicher Leiſtungen innehält,
aß das deutſche Volk aber ebenſo feſt hinter ſeinen Beauftragten
tehen wird, wenn ſie ſich weigern, ihren Namen unter ein Schrift
tück ger ſegen das Unmögliches n

er Kanzler wurde von lebhaftem Beifall mehrmals unter
brochen und n unter ſtarker Zuſtimmung der Mehrheit des Hauſes.
Die äußerſte Linke allerdings halte an den Worten „innerhalb der ge
zogenen Grenzen“ lebhafteſten Anſtoß genommen und war ſeitdem unha geworden. Zunächſt fand ſie allerdings einen, vieken wohl un

Grund, Ruhe und Zufriedenheit wiederzufinden, und zwar
and ſie dazuren ene die Ausſprache über die Regierungserklärung eröff

nete. Was der Abg. Müller Franken vortrug, war weit weniger
weſentlich durch die Stellungnahme zu der Londoner Konferenz und
zu den Pariſer r en denn im Hinblick auf dieſe Fragen griff
er im weſentlichen zurück auf die Rede, die er in den

Pariſer Forderungen im Reichstag gehalten hatte. Es war viel
mehr bedeutſam wegen der ausgeſprochenen Stellungnahme zu der

age einer Einheitsfront, eines mögli weitgeſpannten Zuſammen
chluſſes der Parteien als Stütze der Regierung unter
ußerſter Not. Hier war die ſozialdemokratiſche ede ein glattes und

entſchiebenes Sichverſagen, das mit einer Schärfe vorgetragen wurde,

Anlaß in der Rede, mit der der Sprecher der Mehrheits

örkerungen

em Druck

Montag den 7. März i

bie zur Kundgebung eines bloßen „Nein“ an die bürgerlichen Parteien
eigentlich nicht erforderlich war. Außenpolitiſch ging Müller aus von
der Verſicherung des Reichskanzlers, daß alle Verhandlungsmöglich-
keiten innerhalb der gezogenen Grenzen ausgenuht werden ſollen, und
er betonte die zwingende Notwendigkeit, im Intereſſe der ganzen, vor
einer wirtſchaftlichen Kataſtrophe ſtehenden Welt, aus der Atmoſphäre
des Haſſes endlich wieder zu gemeinſamer, aufbauender Arbeit zu
kommen. Müller berichtete dabet von der kürzlich veranſtalteten Kon
ferenz deutſcher und franzöſiſcher Bauarbeiter in Gent, die mit einer
e Entſchließung beendet wurde, in der ſich die Bauarbeiter

eider Länder zur Schaffung einer Organiſation erboten, die den ge
meinſamen Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete einleiten und kon
trollieren wolle. Dieſes Angebot werde von dem Oberſten Rat mit
n übergangen, es verdiene aber die größte Aufmerkſamkeitaller Regierungen, u der deutſchen. Jn einer Kritik der Rede Lloyd

Georges wies der Redner dann die Verkennung der wirtſchaftlichen
Lage des deutſchen Volkes nach, von der der engliſche Premierminiſter
beherrſcht ſei, und führte aus, wie die von uns geſorderten Steuern
und Abgaben die Beſchaffung nicht nur von Genuß- ſondern auch von
wichtigen Lebensmitteln für die Arbeiterſchaft einfach unmöglich
machen müßten, wie die deutſchen Arbeiter verelenden werden zu
Sklaven, und welche Rückwirkung das auf die Arbeiterſchaft im übrigen
Europa haben müßte. Nicht die Drohung mit Sanktionen, nicht das
Raſſeln mit dem Säbel während der Verhandlungen diene der Völ
kerverſtändigung, ſondern der ehrliche gemeinſame gute Wille. Noch
einmal wiederholte Müller ſeine Säte aus der früheren Rede daß
eine Regierung und ein Parlament, das die Pariſer Forderungen
unterſchriebe, ſich in Deutſchland nicht finden würden, und dieſer der
außenpolitiſche Teil ſeiner Rede ſchloß mit dem Hinweis daß ſich ge
wiß Möglichkeiten zu weiterer Verhandlung finden ließen, etwa in
der Frage des Beſſerungsſcheines oder deutſchen Vorleiſtungen. Das
waren Ausführungen, die ſich mit dem deckten, was die Sozialdemo-
kratie ſeit dem Bekanntwerden der Pariſer Forderungen bekundet
hatte, und das übrige Haus hörte ſie mit Ruhe und gelegentlicher Zu
ſtimmung an. Dann aber, ſchon zwiſchen dieſe Ausführungen greifend
kam der andere Teil der ſozialdemokratiſchen Erklärung, die

Abſage der Mehrheitsſozialbemokratie an die Einheitsfront,
die, wie ſchon betont, mit einer geradezu fanatiſchen Schärfe erfolgte
Sie ging aus von dem Handinhandſpielen der Chauviniſten und Mili
tariſten in allen Ländern, führte zu einer flammenden Kampfanſage
gegen die bewaffneten Banden der Einwohnerwehren und überſtürzte
ſich in wütenden Ausbrüchen in der Erörterung der Taufe eines
Schi a auf den Namen „Tirpitz“ Das ſei ein Schlag ins Geſicht der
deutſchen Arbeiterſchaft, der z heller Empörung aufrufe, und es ſei
unerhört, daß die Kreiſe, die derartiges treiben, von einer Einheitsfront
mit der Sozialdemokratie auch nur zu kräumen wagen. Man muß ſagen,
die Aufregung um der Schiffstaufe willen berührte etwas komiſch, ſte
hätte vielleicht zu der Tendenz der Kommuniſten gepaßt, nie und nimmer
aber hätte man ein ſolches Gezeter von der Mehrheitsſoßialdemokratie er
wartet man hat ſie falſch eingeſchätzt, und man wird ſich nächſtens
nicht wundern dürfen, wenn ſte die Zuſammenarbeit mit Leuten ablehnt,
die den monarchiſtiſchen Vornamen „Wilhelm“ tragen. Herr Müller
fand den ſtürmiſchen Beifall der radikalen Linken, die der Präſident
Löbe vorher ſo vorſichtig mit Handſchuhen angefaßt hatte, und er ſtieg
ſichtlich befriedigt vom Rednerpult herab. Jhm folgte für das Zentrum

Abg. Trimborn,
der ſich namens ſeiner Fraktion auf eine kurze Erklärung beſchränkte in
der das Zentrum betont, daß es ihm angeſichts der räumlichen Ent
S dem Ort der Verhandlungen unangebracht erſcheint, in dieſe
urch das Parlament einzugreifen, daß es das Vertrauen in die Re

er ſetzt, daß ſte feſt bleibt, und daß es das deutſche Gegenangebot als
tie äußerſte Grenze des Möglichen anſteht. Ausführlicher ſprach für

die Deutſchnationalen der
Fraktionsführer Hergt,

der der R
ſei es die
unwider
ment au

t

256 000 im Jahre 1913. Auch die Sachausgaben ſind aus zwei

47. Jahrg.

Wiederaufbau. Der Kernpunkt der e e Darlegungen war
eine Kritik des Verſailler Vertrages und der Frage nach der Verant-
en am Kriege. Hierzu hatte der Redner eine Fülle von Material
aus allen Lagern der Gegner und aus dem nicht unter dem Verdacht
nativnaliſtiſcher Voreingenommenheit ſtehenden deutſchen Kreiſen zu
ſammengetragen, das er außerordentlich geſchickt und wirkſam au aute,
und das ſeinen Eindruck nicht verfehlen konnte. Wilſons 14 Punkte
die für Deutſchland die a re r Waffenſtreckung waren und
von denen in der Londoner Rede Llohd Georges kein Wort mehr zuhören war, bis zu der Rede Llohd Georges in Birmingham, die m
n hat, daß kein verantwortlicher Staatsmann den Krieg woll e,
geſtützt auf zahlreiche andere Außerungen amerikaniſcher und engliſcher
Herkunft und aus deutſchem Munde, von Montgelas und Kautsky,
führte der Redner den Nachweis dafür, wie die Entwicklung der Dinge
zum Kriege drängte gegen den Willen und das Intereſſe Deutſchlands
und er führte weiter den Nachweis für das moraliſche Recht das
Deutſchland auch als unterlegener Staat h dürfe und das
ihm bis heute vorenthalten werde. Kberzeugend legte der Redner dar,
daß die e der Folgen eines Krieges, an dem ein Viertel-
hundert Nationen teilgenommen haben, nicht einer eingigen von ihnen
aufgebürdet werden kann, daß Deutſchkand den Verſuch ablehnen muß,
ein erneutes Schuldanerkenntnis von ihm u erpreſſen, und er deutete
Tr Schluß warnend auf das Chaos hin, das folgen müßte, wenn die

ntente auf ihrem Schein beſteht
Der Reichskanzler

erhob ſich zu einer kurzen Abwehr der Angriffe, die der unabhängige
Redner gegen den Außenminiſter gerichtet hat, und die der Kangler
unter allgemeiner Zuſtimmung als einen bedauerlichen Verſuch ablehnte, die Verhandlungsfähigkeit unſeres Beauftragten zu beeinträch
tigen, des Stgatsmannes, der vor einer Aufgabe von ungeheuerer
Schwierigkeit ſtehe. Dann folgte der Sprecher der Demokraten,

Abg. Schiffer,
der ſich kurz faßte. Ahnlich wie die der n hält auch die
demokratiſche es ür ungeeignet, wenn der Reichstag der Regierung
nicht freie Hand läßt. die ganze Art der Verhandlungen mache es un
möglich daß auf Wunſch alle A Stunden einem ſo großen Kreiſe wie
einem Parlament die Möglichkeit und das Recht gegeben werde, in die
Dinge hineinzureden. Ein Verzicht darauf bedeute keineswegs ein Auf
geben von Rechten die dem Jarlament in einem parlamentariſch
regierten Lande zuſtehen. Deutſchland müſſe feſthalten an der Politik
der Ehrlichkeit, die es nichts n r laſſe was unerfüllbar ſei.
Es müſſe feſthalten an der Politik des guten Willens die bereit ſei
jeden Weg zur Verſöhnung und Verſtändigung zu beſchreiten, der ich
im Rahmen unſerer Leiſtungsſähigkeit bietet. Es müſſe endlich feſt
halten an der Politik der Jeſtigkeit, die ſich weder durch Drohungen
noch durch Lockungen wankend machen laſſe. Jn dieſer Richtung ſeien
die zahlreichen Bekundungen gerade aus den durch die Sanktionen
direkt bedrohten Gebieten die ſich hinter die Regierung ſtellen, und
die zu einem erheblichen Teil aus Arbeiterkreiſen kommen, ein ſtolzesZeichen der deutſchen Feſtigkeit. Auch der demokratiſche Redner wider

legte mit zwingenden Beweiſen die Verdächtigungen Lloyd Georges
gegen die dert Bereitwilligkeit, das äußerſte zu leiſten, und er
ſchloß unter ſtarkem Beifall der bürgerlichen Parteien

Dann folgte als eine Enttäuſchung für die, die auf Dr. Levi
gewartet hatten der Kommuniſt Stöſcker, unter deſſen zum über
druß gehörten Phraſen ſich das Haus bis faſt auf den leßten Platz
leerte. Es füllte ſich erſt wieder, als der Redner mit dem Aufruf zum
Kampfe des internationglen Proletarigts gegen die internationale
Bourgeviſie ſeine Bezirksvereinsverſammlungsrede ſchloß und dem
Bayeriſchen Volksparteiler Leicht Platz machte Dieſer faßte ſich ſehr
kurz und ſchloß ſich in allem den Sprechern der Koalitionsparteien an
Es folgten ſchließlich noch der Welfe Alpers, der ſich auf die Ver
leſung einer kurzen Erklärung im ſelben Sinne veſchränkte. Dann
ſchloß mit einer kurzen perſönlichen Bemerkung und geſchäftsordnungs
mäßigen Dingen die Sitzung um 9 Uhr. Die große Ausſprache war

vorbei und man fragt ſich, zu was ſie nühe war Man indet viel
leicht leichter eine Antwort auf die Frage, zu was ſie unnütz war

c

Der Fehlbetrag bei der Reichspoſt.
Der Begründung des Geſetzentwurfes über die Poſtgebühren, der

eine ſehr erhebliche Erhshung vorſieht, entnehmen wir über die Urſachen
des Defizits e beachkenswerte Mittellungen: Seit dem Kriege
hat der Abſchluß des Poſtetats ſtets einen Fehlbetrag aufgewieſen, der
von Jahr zu Jahr größer wurde und für 1920 auf 8 Milliarden Mark
geſchätzt werden muß. Die Urſachen der Fehlbeträge ſind nicht in einem
Zurückbleiben der ſich befriedigend entwickelten Einnahmen zu ſuchen.
Sie liegen in der außerordentlichen Steigerung der Perſonalausgaben
und der ſächlichen Ausgaben. Für die Steigerung der Perſo talaus

gaben ſind zwei Gründe maßgebend. Zunächſt mußten die Bezüge der
eamten, Angeſtellten und Arbeiter der ſtetig anſchwellenden Teuerung

angepaßt werden. Das Durchſchnittsjahreseinkommen eines Beamten
auf das Dreieinhalbfache, das eines Lohnempfängers auf das Vier

einhalbfache bis 1919 geſtiegen. Dieſe Beträge werden ſich d 1920
ungefähr verdoppeln. Die Perſonglausgaben ſind aber auch h die
durch den Achtſtundenarbeitskag, Urſaubsverlängerungen, Krankheits-
vermehrungen notwendig gewordene Perſonalerhohung geſtiegen. Die
Poſt und Telegraphenverwaltung beſchäftigt ſeht 385 000 n gen

nden

Das erſte Ehejahr.
Roman von Ruth Goetz.

22. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Wir wollen nun beginnen“, ſchlug Malwe vor, denn ſie brannte

ſchon darauf, gerade Storm zu zeigen, was ſie konnte.
Einen Außenblick ſaß ſie ſtill am Klavier, während die Damen und
Herren ihre Geſichter bereits in andächtige Falten legten.

Nun ſenkte ſte die Hände auf die Taſten, und der d ertönte, mit
onderbarer Kraft, wie das Herannahen n ne Reiter Und es
egänn nun in der Mittellage wie der Anfang eines fröhlichen Choran es in den ſich der Baß mit ſeinen Läufen miſchte. Und jetzt wur
n die klefen Tone zu Herrſchern; das brnnſe und rauſchte, wie wenn

weiche, elaſtiſche Hämmer auf die Taſten ſchlügen, und wieber war es,
als vernähme man das Getrappel der Pferde, den ſchweren Schritt von
Gepanzerten, den leichten Gang der Schühen näher und näher kommen.

mmer mehr ſchwollen die Töne an, ren ſchmetterten, laute Rufe
n remde, Ankommende, die

nzogen.
nd plötzlich re die ſtarken Töne. Man hörte munteres Ge

lauder, weiches Frauenlachen aus der Muſik erklingen, aber nur wenige
inuten, dann wieder ſetzte der feierlich freudige el in grfen

Rhhtmen ein und ſchwoll in herrlicher Steigerung, vis er endlich in
einem ſcharfen Schlußakkord aufhörte. c

„Das war die As-durPolonaiſe von Chopin. Malwe hatte ihre
ganze phee Kraft, ihr ganges Können eingeſetzt, und den Zuhörern
war es wie ein Rauſch und wie ein Traum. Noch nie hatten ſie in
der kleinen Stadt mit ſolcher Vollendung r ören. Selb
e die nicht gerade für Muſik empfänglich waren, fühlten ſich be

Otto Storm lehnte am Klavier, i ein Wort herauszubringen.
Seine Seele ſchwebte in den Tönen. Er fühlte ſich fortgeriſſen, in

eine andere Welt verſetzt bei dem Brauſen und Rauſchen, und bewun
dernd und heiß gn en ſeine Augen zu dem jungen Mädchen hin. Allesin ihm war in ſehr Nun aber, da Malwe ſich n trat er auf
ſie zu, drückte ihre Hände an ſeine Lippen und ſprach kein Wort

Auge in Auge blieben die beiden en ſtehen.Nur n et das ſtumme Schauſpiel beobachtet. Frau Wein
n rgerte „Wunderbar“, und ihre Augen waren an der Decke des

mmers.
„Wunderbar“, flüſterte ſie verzückt vor ſich hin, während ihr Mann

beifallsfreudig nickte und ſich dann ſchnell wieder z e Bowle begab
„Ja, das iſt eine Kraft“, meinte er als bedeuten itik. Frau Sett
aſt allein ſagte kein Wort zu Malwe. Sie M ſich geradezu abge
oßen davon, daß man mik einem jungen Mädchen ſo viel d

„Mein Gott, das bischen Klavierſpiel!“ Sie hatte eben andere Vor
züge, und niemand war heute hier, der ſie anerkannte.

Malwe näherte ſich mit leiſe gleitenden Schritten der jungen Frau,
die am Flügel ſtand. Ein leiſes Hohnlächeln lag auf den Lippen, die
röter ſchienen vorher.

urch ein breites, geöffnetes Tor

die

S

eſollten und ih

e

nein, iv e em Widerſtande ſchien Malwe die Waffen zu ſtrecken, faſt

gab ſte den Trium n verloren. Sinnend ſtand ſie da und biß ſichauf die Lippen. Meng aber, als auch die Worte der anderen Gäſte
nichts zu nützen ſchtenen, ſchlug ſie die Hände zuſammen und ſagte: „Jchweiß on, weshalb Sle meine Bitte nicht erfüllen eolen, Ihr err
Gemahl hat es Ihnen verboten.

Und ihre Augen forſchten in den Zügen der Frau. Sie freute ſich
auf das Aufflammen Sie kannte das von den ſelbſtändigen Frauen
ihrer Bekanntſchaft in Berlin, wenn ſie denen als letzte Probe das Ver
bot des Gatten entgegenhielt

Renate aber neigte ruhig das ſchöne Haupt: Sie haben recht,
gnädiges Fräulein.“

Otto krat nun einen Schritt näher Er hatte das leidenſchaftliche
Flehen von Malwe wohl mit angeſehen, und die unperſönliche Liebens
würdigkeit ſeiner Frau verſetzte ihn in
ar an. „So ſpiele doch,ehr darum bittet

hart es ſein 2“ Renate lächelte und ging nun an das Jnſtrument,
das von dem Fenſter aus quer in das Zimmer hineinſtand. Die Gäſte
hatten ſich wieder auf ihre Pläße e Frau Weinhold machte jetzt
ein gerührtes und halb mitleidiges Geſicht. Sie wußte, gegen Malwe
kam ſo bald keine andere auf. Und Malwe lehnte ſelbſtvergeſſen an dem
Flügel. Jhre Augen flackerten, ihre Atemgzüge waren raſch und lebhaft.

Zorn. Nun ſah er ſeine Frau
Renate, wenn dich Fräulein Weinhold ſo

Sie hob die Schultern, als wollte ſie der kleinen Geſtalt dadurch mehr
Anſehen verleihen.

„Es wird ſchon gehen“, ſagte Malwe gönnerhaft und warf Otto
einen beruhigenden Aufſchlag der kindlichen Augen zu

Faſt ärgerte er ſich, daß er ſeine Frau veran a dem Wunſche
des jungen Mädchens nachzukommen nach Male Weinhold mußte ihr
Spiel verlieren es konnte gar nicht anders ſein Denn ſie ſaß noch
immer ſtill, thre Finger bewegten ſich auf den Taſten, während in das
Geſicht jetzt ein verklärker, verzückter Ausdruck kam, den Otto ſchon ein
mal geſehen. Und nun perlte ein Lauf auf dem Kkavier, rein, klangvoll.
So e keine Dilettantin! Bald aber lagen die Hände wieder im
Schoß. Renate ſchien angeſtrengt nachzudenken, und nun ſchlug ſie mit
Hraſt und einer geübten Sicherheit einige Akkorde an. Die n
fluteten durch die Luft, Seele und Kunſt, Können und großes t
Empfinden war in dem Spiel. Süße Melodien, die keiner hier kannte
und die die Herzen forkriſſen, zogen in ſanften Wellen getragen, einher.
Und nun, nach einer kurzen Pauſe, erhob ſich was niemand ver
mutete, eine ſüße, unendlich weiche Stimme, die den Frauen die Tränen
in die Augen trieb.

Selbſt Frau Settgaſt hatte ihre Rolle als „beleidigte Königin“ fallen
e Sie ſtarrte mit weit geöffneten Augen die Erſcheinung dort am
Flügel an, die ein freinder Menſch geworden, ein Weſen aus eineranderen Welt. Es war, als brächen lange geſchlummerte Wünſche auf
bei dem Klange des Liebes, als erwache Sehnſucht, heiß und verzehrend,
während der Silberklang ber weichen ren durch den Raum
zitterte, als ſei der Alltag, das Leid vergeſſen, und nur der ewige
Schmerz würde lebendig

Am Himmel tummelt ſich ein Wolkenheer,
Das will im Kampfe mit den Sternen ſiegen,
Zu meinen Füßen liegt der blaue See,

vrin die Abendwolken weich ſich wiegen.
Vorüber iſt die Hochzeit der Natur,
Das welke Laub fällt von den müden Bäumen,
So müde iſt der Erde Angeſicht,
Bald ſchläft ſie wohl und wird vom Frühling träumen.
Ein kalter Hauch weht durch das Weltenmeer,
Die Sonne hat zur Küſte ſich gewendet,
Und bleiern ſinkt herab die ew'ge Nacht.

Wann kommt der Morgen, der ſie einſtens endet?
Wo iſt der Schöpfer, der das Licht uns ſendet
Und wo ſind wir, wann je das Licht erwacht

Sie hatte die letzten Worte flüſternd geſprochen, wie in banger
c an das Schickſall! Sie ſelbſt fühlte einen Schauer über ihre
lieder rinnen. Fröſtelnd erhob ſie ſich, denn ihr war, als wäre auch

für ſie die ewige Nacht angebrochen,
Tiefe Stille. Als weile der Geiſt des Liedes noch unter den Men

en Frau Weinhold ſtand guf, ging gerade auf Renate zu, neigte
hren blonden Scheitel zu ſich herab und küßte ſie auf die Stirn.
Sie ſind ich finde keine Worte. Sie haben mir unendlich wohl
getan, ich danke Jhnen.“ (Jortſetzung folgt.)



e J. durch den erhöhten Bedarf, für den im Kriege vollkommen
tergewirtſchafteten Betrieb; 2. durch die Teuerung. Ein Brief

kaſten koſtete z. B. 1914 39,55. 1920 816 Bei anderen Bedarfs
artikeln iſt die Verteuerung noch Höher; ſie beträgt manchmal 35 bis
40 Prozent. Dadurch ſind die ſächlichen Koſten von 211 Millionen Mark
im Jahre 1913 auf 1400 Millionen Mark im Jahre 1920 geſtiegen.
Daneben haben 1920 für Telegraphen- und Fernſprechzwecke 616 Mil
lionen Mark aus Anleihemitteln bereitgeſtellk werden müſſen.

Verkennung des parlamentariſchen Syſtems.
Die unwürdigen Szenen, die durch Schuld der beiden exkremen Par

teien rechts und links den vorzeitigen Abbruch der Freitagsſitzung des
Reichstages herbeiführten, wurden dadurch veranlaßt daß die äußerſte
Linke verlangte, daß der deutſche Reichstag ſofort Stellung zu den Lon
doner Verhandlungen nehme. Von kommuniſtiſcher Seite wurde dabei
ausgeführt, daß der Reichstag ſich nicht damit begnügen dürfe, wie ein
Hund den Mond anzubellen, nachdem er aufgegangen ſei. In ähnlicher
Weiſe beſchwert ſich der „Vorwärts“ darüber, daß der auswärtige Aus
ſchuß ausgeſchaltet worden ſei, und man den Hauptunterhändlern viel
zu weiten Spielraum gelaſſen habe. Ein Mitreden des Reichstages
wäre praktiſch wohl bei der jetzigen Lage nicht denkbar, aber auch thev
retiſch kann dem Reichstag als ganzem ein ſolches Recht nicht zuge
ſprechen werden. Es ihm zubilligen hieße gegen die Grundlagen des
värlamentariſchen Syſtems handeln. Parlamentariſches Syſtem heißt
Mehrheitsregierung, nicht Regierung des geſamten Parlaments, alſo
nicht Mitregierung der im Kabinett nicht vertretenen Parteien Der
Regierung, die das Vertrauen der Mehrheit beſitzt. ſteht die ausübende
Gewalt zu. Führt ſie dieſe nicht im Sinne der Mehrheit, ſo kann ſie
geſtürzt werden. Regierungsgewalt, d. h. ausübende Gewalt haben
nur die Verkrauensleute des Parlaments, die Volksvertretung hat ſie
nicht, ſie kontrolliert nur.

DHeutſchland.

Die Zwangsmaßnahmen und die neutralen Länder.
In ſeiner Wochenſchau im „Stuttgarker Neuen Tageblatt“ weiſt

Roichsminiſter a. D. Schiffer auf das Telegramm der vereinigten
holländiſchen Handelsvereinigungen an Lloyd George hin, in welchem
ausgeführt wird, daß die Durchführung von Zwangsmaßnahmen zur
Verwirklichung der erhobenen Schadenerſatzanſprüche nur dazu führen
könne, „den Haß zwiſchen den Völkern zu vertiefen und den Wieder
aufbau der Welt zu lähmen und zu hemmen.“ Sie hätten ruhig einen
Schritt weitergehen können, ſagt Schiffer, käme die angedrohte Gewalt
wirklich zur Anwendung, ſo würde in nicht allzu ferner Zeit die Welt
nicht nur nicht wieder aufgebaut ſein, ſondern dasjenige, was bisher
an Wiederaufbau geleiſtet worden iſt, zuſammenſtürzen und unter ſeinen
Trümmexn keineswegs Deutſchland allein begraben. Wie ſieht es denn
wirtſchaftlich in der Schweiz, in Holland und Schweden, wie in Jtalien,
Frankreich und England aus? Welchen Anblick gewähren Amerika und
Auſtralien Die wirtſchaftliche Blutſtauung und Blutſtockung hat überall
bereits die bedrohlichſten Krankheitserſcheinungen Hervorgebracht. Sie
müſſen und werden in kürzeſter Friſt zu Zuſammenbrüchen führen, zur
Arbeitsloſigkeit, zur Verkehrseinſchränkung, zu Falliſſementen, die immer
weitere Kreiſe ziehen werden und zwar ſind dieſe wirtſchaftlichen Kata
ſtrophen nicht etwa konſtruierte Zukunftsmöglichkeiten ſie ſtehen vor
der Tür und brauchen nicht erſt gerufen zu werden, ſondern treten ein,
wenn man ihnen nicht ſchleunigſt entgegentritk. Beſonders die Neutralen
verſpüren den ganzen Ernſt der Lage am eigenen Leibe und wiſſen, daß
es ſich hier nicht um tendenziöſe Weisſagungen, um Schwarzmalereien,
ſondern brutale unabweisliche Tatſachen handelt.

Steuermpral und Beamtenmvral.
Wir ſind in dem Falle Erzberger immer für rückhaltloſe Verurtei

ung aller unzuläſſigen Geſchäftspolitik eingetreten und haben auch ſtets
die unnachſichtliche Aufdeckung von Erzbergers Steuererklärungen ge
fordert. Aber ebenſo ſcharf haben wir uns dagegen gewandt, daß durch
Bruch des Amtsgeheimniſſes und offenbaren Diebſtahl Akten des
Finanzamtes gegen Erzberger in der Offentlichkeit verwandt worden
find. Jetzt ſtellt die „Germania“ feſt, daß der Redakteur Dr. Buelck,
der zuerſt auf Grund entwendeter Steuerakten Anſchuldigungen gegen
Exzberger veröffentlichte, mit dem Abteilungsleiter Falkenhahn beim
Landesfinanzamt Berlin in engſter Beziehung ſteht. Falkenhahn iſt
derjenige, der Erzbergers Steuerſache an die Staatsanwaltſchaft zu ver
weiſen beantragte und das Bild trübt ſich noch mehr, wenn man weiker
hin erfährt, daß Falkenhahn von Erzberger nicht als Präſident eines
Landesftnangamtes berufen wurde.

Demokratie und Sozialiſterung.
Sowohl in der Nativnalverſammlung, wie in der Sozialiſterungs

kommiſſion haben ſich die Demokraten wirkſam gegen die mittelſtands
feindliche Kommunaliſierungspläne gewehrt. Wie angebracht dieſer
Kampf iſt, beweiſen die Vorgänge in der Berliner Stadtverordneten
verſammlung mit ihrer Sozial demokratiſchen Mehrheit; dieſe ſetzte dort
die Kommunaliſierung des öffentlichen Anſchlaggsweſens, ſowie den An
kauf einer Druckerei für die Stadt durch.
Weiſe bekämpfte der demokratiſche Fraktionsvorſitzende Merten dieſe,
den Mittelſtand ſchädigende und jeder geordneten Finanzwirtſchaft
widerſprechende ſozialiſtiſche Politik. Die ſozialiſtiſche Mehrheit aber
Iieß ſich in ihrer Kommunaliſierungswut nicht belehren.

In beſonders entſchiedener b

Sport- Nachrichten des „Merſeburger Korreſpondent“.
Hie Kreisligafpiele

Ein glänzender Sieg der Wacker-Mannſchaft.
Noch keine Entſcheidung.

Das Halleſche Derby, dem eine n er bei
wohnte, endete mit einer großen überraſchung. it dieſem Reſultat
S für Wacker war von keiner Seite gerechnet worden. Der
Meiſter war ſich bewußt, um was es ging. Ganz hervorragend arbeiteteder Sturm; er ließ keine Torgelec ne aus. Wo ſich nur ein Schuß
anbringen ließ, da ſauſte aber auch ſchon der Ball aufs Tor. Die ſiegreiche Mannſchaft lieferte den Beweis, daß ſie die beſte unſeres Kreiſes
iſt, ſobald ſie will. Jede Eigennützigkeit war ausgeſchaltet, jeder der
Spieler fühlte ſich geſtern lediglich als Teil eines Ganzen und
dieſem Feſtgefügten Ganzen blühte der ſenſativnelle Erfolg. Durch
ſeinen Sieg hat Wacker die gleiche Punktzahl wie die Boruſſia erreicht,
ſo daß nunmehr ein

Entſcheidungsſpiel
ausgetragen werden muß, das endlich unwiderruflich den Meiſter
bringen muß. Wie die Verhältniſſe liegen, wird dieſes Spiel bereits
am kommenden Sonntag ausgetragen werden müſſen, da im andern
Falle der Saalekreismeiſter den Anſchluß verpaßt haben dürfte. Denn
bereits am 18. März, alſo am Sonntag, beginnen die Wertungs-
ſpiele um die Verbandsmeiſterſchaft, und nur dem Zufall iſt es zu
danken, daß der Meiſter unſeres Kreiſes erſt für einen ſpäteren Ter
min ausgeloſt worden iſt. Trotz des geſtrigen beſtechenden Sieges der
Wackerelf erſcheint uns auch der Ausgang des Entſcheidungsringens
offen, denn der Boruſſia iſt es ſchon zuzukrauen, daß ſie diesmal mit
einer Überraſchung aufwartet. Die Exfahrung lehrt, daß auch die beſte
Mannſchaft ohne die Gunſt der allerdings oft launiſchen GIücksgöttin
ſich nicht durchzuſetzen vermag. Den Beweis dafür brachte das zweite
geſtrige Kreisſpiel zwiſchen

dem Sportverein 98- Halle und dem V. f. L.-Merſeburg,
das die Merſeburger mit dem bei dieſen beiden Gegnern faſt ſchon
ſelbſtverſtändlichen Torergebnis von 2:1 verloren. ir hatten die
Aufſtellung des V.f. L. ſchon in unſerer Vorſchau als verfehlt bezeich-
net und der Verlauf des Spiekes beſtätigte dieſe Auffaſſung Die Hei
miſche Elf fällt inſolge gänzlich verfehlter, immer wiederholender Um
Kellüngen langſam, aber mit erſchreckender Stetigkeit zurück. Die
Fähigkeiten einzelner Spieler werden durch Verwendung an falſchen
Poſten glatt zur Unfähigkeit. Schade um dieſe einſt ſo hervor
ragende Mannſchaft! Hoffentlich kommt die Erkenntnis nicht zu ſpät
und die Vernunft bleibt Sieger! Das Spiel brerec an er ſt e
Klaſſe, nur ab und zu nahm es, jedoch ſchnell vorübergehend, Liga
charakter an. Auf Kombination wurde beiderſeits nicht allzuviel Wert
gat. doch war hierin Halle noch immer etwas beſſer als Merſe

urg. Beiden Mannſchaften war die Unluſt nach der Punktjagd deut
lich anzumerken. Jn ihrer Poſition in der Tabelle können entſchei
dende Anderungen nicht mehr eintreten, und dann ließ man ſich eben
mal gehen. Für die Zuſchauer war das eine Enttäuſchung, die ſie ſich
kaum öfters gefallen laſſen werden.

Bis Halbzeit ſteht das Spiel 0-0. Dann ſchießt Halle innerhalb
4 Minuten 2 Tore. Einen von Hottenroth verwirkten Elfmeter hält
Schenk, der auch geſtern wieder ſehr gut war, ſicher durch Werfen auf
den Ball. Gegen Schluß bringt eine gut getretene Ecke von Bartſch
dem, V.f. L. das Ehrentor. Bei Merſeburg war der Sturm ein glatter
Verſager, zeitweiſe die Mitte geradezu hilflos. Bartſch gab ſich rechte
Mühe. Die ganze Laſt lag auf der Läuferreihe, da auch die Verteidi
gung Schwächeperipden hatte.

Halle verfügte über eine ſehr ſichere Verteidigung. Der Sturm
der Gäſte, bei denen Gäbelein fehlte, war enſchloſſener und viel ſchuß
freudiger als der des V.f. L. Das brachte ihnen auch den Sieg. Zipfel
als Schiedsrichter war ſehr korrekt.

Weitere Neſultate des V.ſ.L.
Das Geſellſchaftsſpiel der LigaReſerve gegen Halle 98 Reſerve

endete mit der unverdienten Niederlage des V.ſ.L. mit 0 1; das Tor
fiel 3 Minuten vor Schluß. V.f. L. hatte 4 Mann Erſatz einſtellen
müſſen, welcher ſich aber gut bewährte. V.f. L. IV- Halle 96 IV.

Die Jugendmannſchaften konnten ihre Gegner nicht bewälti
gen: Die T. Jugend verlor gegen 98 I mit 0-2 (0-0), die II. Jugendſpielte gegen hieſigen Sporſverein 99 II unentſchteden 0 0. Die
I a-Jugend mußte ſich von 96 III a mit 0-3 geſchlagen bekennen
Die 3 b Mannſchaft ſchnitt in ihrem erſten Spiel auf fremdem Platz
ganz gut ab, ſie verlor gegen Eintracht-Crumpa II. Jugend knapp
mit 0 1. Das Spiel der Knabenmannſchaft fand nicht ſtatt, da
Preußen- Halle abgeſagt hatte.

Preußen T 1910 T-Halle 221 (2 0)
Wieder konnte die T. Elf der Schwarzweißen ihr Verbandsſpiel

mit einem knappen aber verdienten Siege beenden. Zwei gleichwertige
Gegner ſtanden ſich gegenüber und es ging hart auf hart. Das Spiel

eginnt mit dem Anſtoß der Hallenſer, welche jedoch den Ball ſofort
an die Einheimiſchen verlieren. Auf und ab wandert der Ball. Jn
der 6. Minute überläuft Pohlenz die Hintermannſchaft der Gäſte
gibt an den in der Mitte freiſtehenden Hüttig ab, und dieſer ſendet
unhaltbar ein. Kurz darauf fällt durch ein Bombenſchuß von E. Glaß
das 2. Tor. Dex Ball ſpringt über den herauslaufenden Tormann
hinweg ins leere Tor. Preußen bleibt weiterhin im Angriff, jedoch die

Stelle ſein.

werden, entweder überſichtli

Gäſte verteidigen gut und halten das Heiligtum nun rein. Mit 270

für Preußen geht es in die Halbzeit. Nach Wiederanpfiff legen die
Gäſte ſich mächtig ins dert reußen muß mitunter ſchwer arbeiten,
Heidel rettet verſchiedentlich in glänzender Weiſe. Mit aller Gewalt
wollen die Gäſte Erfolge erzielen, ſie verderben ſich jedoch die beſten
Chancen durch abſeits. Endlich blüht ihnen der Erfolg in Geſtalt eines
Elfmeters wegen ſcharfen Spiels. Derſelbe landete für Heidel unhalt
bar in der rechten Ecke. Jetzt reißt ſich Preußen nochmals zuſammen,
und Halle muß in den letzten 20 Minuten den Hieſigen das Kommando
überlaſſen. Bis zum Schlußpfiff ändert ſich aber nichts mehr am
Reſultat, ſo daß Preußen mit 2:1 Sieger bleibt. Die II. Mann
ſchaft erhielt die Punkte kampflos, da Zörbig nicht antrat. Auch
die J. Jugendmannſchaft ſtrich infolge Nichtantretens von Nietleben
die Punkte vhne Spiel ein.

Sportverein 99 (früher e nen Halle
Wenn ja auch ſchon mit einem Sieg der n gerechnet wurde,

überraſchte doch der hohe Sieg. Es iſt das höchſte bisher erzielte
Reſultat in der jetzigen Verbandsſerie der 1. Klaſſe. Bedauerlich nur
iſt, daß dem Spiel eine ſcharfe Note aufgedrückt wurde, was zu ver
meiden geweſen wäre, wenn der ſonſt gute Schiedsrichter Hamel
(Spv. Halle) die Zügel etwas ſtraffer angezogen hätte. Kber den Spielverlauf läßt ſich ſicht vieles ſagen. Merſeburg war ſtets im Angriff
und behauptete das Feld, ſo daß ihr wirkliches Können nicht gezeigt
werden konnte. Der Sturm war gut und konnte Ha ugk (Halbrechts)
mit vier Toren den Löwenanteil buchen. Klein und Franke waren
ebenfalls auf der Sandig Exſter ſorgte für wunderſchöne Vorlagen und
Franke für zwei Erfolge. Daß hier nicht noch mehr Bälle ihren Weg
durch die Pfoſten fanden verdankt Halle nur ſeinem vorzüglichen Tor
wark. Die beiden anderen Tore wurden aus zwei guten Schüſſen von
dem in guter Form ſpielenden Mittelläufer Gödicke und Rechtsaußen
L. Wuttke erzielt
Sportverein 99 II (früher Hohenzollern) Jahn- Magdeburg II O 3.

Mit einer der Stärke des Gegners gemäß ehrenvollen Niederlage
kehrte die junge zweite 99er-Stockballmannſchaft aus Magdeburg heim,
die ſich gegen die 2. Mannſchaft des TeV. Jahn- Magdeburg recht
wacker ſchlug. Es war ein durchaus offenes Spiel, das von beiden
Seiten gezeigt wurde. Die Erſte war ſpielfrei.

Hochennn.V. f. Merſeburg SportvereinApolda
Einen flotten, recht angenehmen Wettkampf lieferten ſich die erſten

Hockey Mannſchaften dieſer beiden Vereine. Bei Apolda wirkte eine
Dame am rechten Flügel mit, die durch flinkes, elegantes Spiel auf
fiel. Bei Halbzeit führten die Gäſte mit 1:0. Später gelang dann
Holzhauſen für Merſeburg der Ausgleich.

S Ortsausſchuß für Leibesübungen. Am Mittwoch den 9. März,
abends 7 Uhr, findet im Herzog Chriſtian ein Vortrag des Jugend
fürſorgers Oberlehrer Hemp rich über Was muß der Jugend-
leiter und Führer über das Entwicklungsalter des Menſchen wiſſen“
ſtatt. Alle Jugendleiter und Führer ſollten zu dieſem Vortrage zur

S Jnternativnales Fußballſpiel in Halle. Der H. F. E. Wacker
teilt mit, daß er den Abſchluß des Spiels von Boldklubben Kopenhagen
rückgängig gemacht. hat, da die Dänen ihre Entſchädigungsſumme für
das einzige Spiel in Halle nachträglich auf ſage und ſchreibe 20 000
erhöht hatten. Unter dieſen Bedingungen zogen ſich auch die anderen
Vertragsteilhaber Eintracht- Braunſchweig Und Viktorig Hamburg zu
rück. Seit einiger Zeit bereits ſtand Wacker wegen eines Spiels der
glänzenden Schweizer Mannſchaft Fußballklub Bern währendderen Deutſchlandreiſe zu Oſtern d. J. in Unterhandlung. Nunmehr
liegt die definitive Zuſage der Schweizer Mannſchaft vor. Bern ſpielt
am Karfreitag gegen Wacker- Halle. Kbrigens wird Wacker auf
ſeiner Reiſe nach der Schweiz zu Pfingſten d. J. u. a. auch ſeine Rück
ſpielverpflichtung gegen B. Bern erledigen

S Ein Tauſendmarkvreis für einen Werbeaufſatz. Der Deutſche
Peichsausſchuß für Leibesübungen veranſtaltet einen allgemeinen
Wettbewerb in der Abfaſſung eines Aufſatzes mit dem Thema
Deutſche Kampfſpiele. Jn kurzer Form ſoll in Geſtalt eines
Werbeaufſatzes die Bedeutung der deutſchen Kampfſpiele gekennzeichnet

h in allen Richtungen oder nach einer be
ſtimmten Richtung hin. Zweck des Aufſatzes ſoll ſein, die Offentlichkeit
für den Gedanken der Kampfſpiele zu begeiſtern. Als erſter Preis
werden 1000 A ausgezahlt, die drei nächſten Preisträger erhalten
je 200 K. Die Bedingungen ſind im Generalſekretariat des Reichs
ne für Leibesübungen, Berlin W. 85, Kurfürſtenſtraße 48,

erhältlich. hH. Jnternationgles Wettſchwimmen in Dresden. Die zweitägige
Vexanſtaltung des S. C. Poſeidon- Dresden am 12. und 13. März ver
ſpricht nach der abgegebenen Rekordzahl der Meldung zu urteilen,
ganz hervorragend zu werden. 44 Vereine aus Deutſchland und der
TſchechoSlowakei, mit deren Beteiligung das Jnternationale gewahrt
iſt, gaben über 400 Meldungen ab. Die bisher größte Zahl von Ver
einen, die ſich zu Dresdener Schwimmfeſten gemeldet Haben, iſt damit
um nicht weniger als 18 übertroffen

Verdaunngsgtörung

e empfiehltfer Drogere, en Iantaſt, fern 213.

Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft, die in An

ſehung der in Weßmar belegenen, im Grundbuche von Weßmar,

h

I IIIIIIIIIIIIIIIIIIIILE IIIHermann Sechlaclitz Mir trinken
UVhrmacher

Band 3, Blatt 92, zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs
vermerkes auf den Namen 1. des Fleiſchermeiſters Hermann
bricht in Wehlitz; 2. der Anna Rabe geb. Ulbricht in
LeipzigSchleußig; 8. der Emma Nagel geb. Abricht in
Halle a. S.; 4. des Fleiſchers Otto Ulbricht in Halle a. S.
5. der Minna Berta Hoffmann geb. Ulbricht in Leipzig
Gohlis; 6, des Arbeiters Ernſt Abhricht in Weßmar ein

Biomalz
aus der

ter -Droderle
Aroßes Lager

moderner Uhren

Zeilgemäße Schmucks
Bestecke

Optische rtikel
getragenen Grundſtücke: Gemarkung Weßmar,

Kartenblatt 2, Parzelle 57, Häuslerſtelle Nr. 45, Wohnhaus mit
Hofraum von 2 a 30 qm Größe, mit 72 M. Rutzungswert;

Kartenblatt 5, Parzelle 19, Wieſe, Plan 26, 1/10 Anteil
am Planſtück Nr. 22a, auf der Abtei von 2 Morgen

G mee e

l. Ritterstr. II
Fernsprecher 472

Werner Mahlteldt, Fernruf

Daher unſer
geſundes, blühendes Ausſehen.

„Jch war am ganzen Leibe mit

S bee haſtet, welchemich durch das ewige Jucken
55 qm, von 12 a Größe, mit 2,11 Taler Reinertrag,

Grundſteuermutterrolle Nr. 17, Gebäudeſteuerrolle Nr. 45,
beſteht, ſollen dieſe Grundſtücke

am 7. Mal 1021, vormittags 9 Ahr,
durch das unterzeichnete Gericht, an der Gerichtsſtelle, Zimmer
Nr. 19, verſteigert werden.

Merſeburg, den 16. Jebruor 1921.
Amtsgericht. Abt. 1.

e e
Bekanntmachung
Durch Beſchluß des Ober Verſicherungs Amtes

zu Merſeburg vom 20. Februar 1921 wird die

Betriebs -zKrankenkaſſe
der Blancke- Werte G. m. b. H.,

ſteigern

Freiwillige Auntion.

Mittwoch, den 9. März
d. J., vorm. 10 Uhr werde ich
im Bauerngute Nr. 11 zu
Nieder-Beung öffentlich meiſt
bietend gegen Barzahlung ver

1 Rollwagen, 1Kutſchwagen,
1 ſchw. Glattwalze, 1 Pferde
rechen, 1 Ackerpflug, 2 De
zimalwagen, ſowie mehrere

Schränke, 1 Veriiko, mehr.
Tiſche, Stühle, Bänke, Haus
und Wirtſchaftsgerät und
einige neue Möbel als:
Schränke, 2 Chaiſelongues,
Tiſche und Stühle

beeidigter Auktionator.

beſte Qualität

Frisch eingetroften!
la gerducherter 5pech I

A. Speiser, Breite Jtr. 13.

Tag und Nacht beinigten. J. 14
Tagen hat Zucker FPatost- Meditzisst-
Seife das Abel befeltigt Dleſe Seife
iſt Hunderte wert Serg. R HeuZuckooh-Creme a fettend i. fetr
haltig). Jn allen Cpatheken Drogerien
ünd Varfümerien erhält

fübhodenctudnne,

prima Qualitäten

Auktion.
Dienstag, d. 8. März 1921,

vormittags 10 Uhr verſteigere
ich freiwillig

Einen gleich am Ein
gange d. Barackenlagers
der Lennawerke aufge
ſtellten

Bei RNeuanſchaffung ſowie Umſetzen von
9 9

aller Art Schamotteteinen
Albert Franke, S

zum 1. April 1921
aufgelöſt.

Wir bringen dieſes mit dem Erſuchen zur Kenntnis
etwaige Anſprüche an unſere Kaſſe bis zum 31. März
1921 geltend zu machen (8 302 R. V. O.).

Merſeburg, den 5. März 1921.
Betriebs Kranten tage er Firma Planche Werke

D. m. b. Mersehurg.

Friſch eingetroffen

4Cabeljan,
Seelachs,

ff. Bücklinge,
a Pfd. Mk. 8,50 und 4,00, bei
Emil Wolſſ, Roßmarkt.

ſachgemäß und gut.

De
Große Ritterſtraße 33.

S ab dfen, Aochherden, Wandpalten,

empfiehlt ſich bei billigſter Berechnung. Reparaturen

Ernſt Schmidt, Hfenſetzerei, J

699096

gchon Von 3 R. per Pfund an

Gust. Engel SöhneVerkaufsöretterbude

au Ort und Stelle, öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung.
Pietzner, Gerichtsvollzieher inMerſeburg, Gutenrergſtraße 4

5666Grün
S

finden nachibeisbar die beſte
Verbreitung im „Merſeburger
Korreſpondent“. zu verk.

1 Grasrengenklinge
Karlſtr. 1, 3 Tr.

Kleine Anzeigen heuvell, 18 In Im
Heringe

die letzte Sendung iſt eingetroffen
bei

Emil Woilſf, Roßmarkt.
ln

2000 Dachziegel
U. 1Laufersechwein
zu verk. Benenien 13.
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